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Die neue Muſikpolizei. 


Die Gewerbenovelle, deren erſte Berathung am Sonnabend im 
Reichstage wegen Beſchlußunfähigkeit unterbrochen wurde, birgt 
ſolche einſchneidende Polizeibeſtimmungen in ihrem Schoße, daß 
die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe auf dieſes neue Kunſt⸗ 
produkt der Reaktion hingeleitet zu werden verdient. Bereits 
thun ſich an vielen Orten die Handlungsreiſenden zuſammen, um 
die neulich geſchilderte Polizeiaufſicht, welche über ihren Stand 
verhängt werden ſoll, abzuwenden. Aber auch die neuen 
Paragraphen über das Polizeirecht bei muſikaliſchen Aufführungen 
übertreffen Alles, was ſelbſt in vormärzlicher Zeit an Polizei⸗ 
maßregeln in dieſer Beziehung für zuläſſig gehalten worden iſt. 
Wohlverſtanden! Es handelt ſich nicht etwa um Straßenmuſik, 
nicht um Beſchränkung der Drehorgeln, welche oft durch Ohren⸗ 

qual ſich eine Gabe mehr oder weniger rückſichtslos zu erpreſſen 
ſuchen. Gegen dergleichen beſtehen ſchon die allerſtrengſten Be⸗ 
ſtimmungen, ohne freilich überall entſprechend gehandhabt zu 
werden. Es handelt ſich um Muſik in geſchloſſenen Räumen, 
welche Niemand berührt, der ſie nicht aufſucht. Auch nicht auf 
das Muſikmachen im Koſtüm iſt es abgeſehen. Dergleichen iſt, 
wenn beim Couplet auch nur ein falſcher Bart oder eine Naſen⸗ 
maske benutzt wird, nach Polizeibegriffen „theatraliſche Vor⸗ 
ſtellung“. Gegen ſolche Theaterfreiheit hat unſere konſervativ⸗ 
klerikale Mehrheit ſchon 1880 neue Paragraphen gemacht; nur 
wer ſeine „Zuverläſſigkeit“ auch „in artiſtiſcher und finanzieller 
Beziehung nachzuweiſen vermag, darf die dazu erforderliche 
Konzeſſion als „Schauſpielunternehmer“ erhalten“. Jetzt handelt 
es ſich um einfache Muſikaufführungen z. B. bloße Geſang⸗ 
vorträge. Wer ſolche fernerhin an ſeinem Wohnorte in einem 
öffentlichen Lokal gewerbsmäßig darbieten will, bedarf einer 
polizeilichen Erlaubniß. Dieſelbe kann nach Gutdünken verſagt 
werden. Unter dieſe Beſtimmung fällt z. B. jeder Geſang⸗ 
verein, welcher gegen Bezahlung über den Kreis ſeiner Mit⸗ 
glieder hinaus ein Konzert veranſtalten will. Desgleichen 
jeder politiſche Verein, welcher zum Beſten feiner Kaſſe ein Sommerfeſt 
veranſtaltet. Da man ohne Muſik auch nicht gut tanzen kann, 
ſo fällt jedes Tanzkränzchen unter dieſen Paragraphen, ſobald 
dasſelbe nicht ausſchließlich auf gemeinſchaftliche Rechnung ver⸗ 
W anſtaltet wird. Aber die neuen Paragrahen verlangen eine dop⸗ 
pelte Polizeierlaubniß. Einmal bedarf Derjenige einer ſolchen, 
welcher die Muſik gewerbsmäßig „darbietet“, ſodann Derjenige, 
welcher das Lokal dazu hergiebt. Wenn alſo z. B. ein Gaſt⸗ 
wirth in ſeinem eigenen Lokal auf eigene Rechnung Muſik dar⸗ 
bieten will, ſo bedarf er dazu einer doppelten Erlaubniß. Aller⸗ 
dings iſt der Gaſtwirth auch ſonſt ſchon konzeſſionspflichtig, und 
ein gewöhnlicher Menſchenverſtand könnte glauben, daß ein Gaſt⸗ 
wirth ſchon durch die Gewährung ſeiner Konzeſſion als unver⸗ 
dächtig erklärt worden iſt, daß er nicht „das Gewerbe zur 
Förderung der Völlerei, des verbotenen Spiels, der Hehlerei 
oder der Unſittlichkeit mißbrauchen werde“. Mit Nichten! 
Dieſe Konzeſſion giebt fortan nur das Recht zum Verabreichen 
von Speiſen und Getränken, nicht aber zum Muſikmachen dahei. 
Um das letztere Recht zu erhalten, muß der Wirth noch eine be 
ſondere Erlaubniß nachſuchen, welche auch darthut, daß nicht „ge⸗ 
gen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, welche die A n⸗ 
nahme rechtfertigen, daß die beabſichtigten Veranſtaltungen den 
„Geſetzen oder guten Sitten zuwiderlaufen“. Schon die allge: 
meine Konzeſſton wird verſagt, wenn das Wirthslokal „wegen feiner 
Beſchaffenheit oder Lige den polizeilichen Anforderungen nicht 
entſpricht“. Auch in dieſer Beziehung bedarf es für Muſikauffüh⸗ 
run gen noch der beſonderen Konzeſſionirung eines Lokals. Dafür 
kann noch eine ganz beſondere „Beſchaffenheit oder Lage“ ge⸗ 
fordert werden. Endlich kann aber auch, wenn ſich gegen Perſon 
oder Lokal des Wirths in Berug auf Muſikaufführungen nicht 
das Mindeſte einwenden läßt, die Erlaubniß doch verſagt werden, 
wenn die Polizei glaubt, es ſei ſchon einer genügenden Zahl 
von Perſonen die Erlaubniß ertheilt. Aber ſelbſt, wo die Er⸗ 
laubniß ertheilt iſt, kann ſie jederzeit, auch wenn der Wirth die 
größten Koſtenaufwendungen gemacht hat, ohne Weiteres zurück⸗ 
genommen werden, ſobald die Polizei ſpäterhin etwas gegen 
2 Perſon und Lokal auszuſetzen findet. Ebenſo kann die Erlaubniß 
von vornherein nur auf Zeit und in beſtimmter Einſchränkung 
ertheilt werden. Jedermann weiß, von wie einſchneidender 
Bedeutung das beſtehende Recht der Polizei iſt, die einzelnen 
Wirthe auf Polizeiſtunde zu ſetzen oder ihnen über die Polizei⸗ 
ſtunde hinaus den Ausſchank zu geſtatten. Hierdurch und durch 
die Befugniß, wegen Förderung der Völlerei oder Unſtttlichkeit 
die Konzeſſionsentziehung herbeizuführen, find wahrlich Hand⸗ 
haben genug gegeben, die ſogenannten Tingeltangelwirthſchaften 
in ihren Ausſchreitungen zu beſchränken. Die Motive verrathen 
aber ſelbſt, daß es der Novelle nicht blos auf die Moral an⸗ 
kommt. Es ſoll zugleich unter den muſikaliſchen Aufführungen 
eine „in hohem Grade unerwünſchte Konkurrenz“ beſeitigt werden 
gegen ſolche „Aufführungen, bei denen ein wirkliches Intereſſe 
der Kunſt oder Wiſſenſchaft obwaltet.“ Muſikaliſche Auffüh⸗ 
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rungen der letzteren Art ſollen daher von dem neuen Para: | 


graphen befreit bleiben. Ueber die berechtigte Kunſt in der 
Muſik wird alſo künftig der Polizeilieutenant in den Städten 
und der Amtsvorſteher auf dem Lande entſcheiden, in der Be⸗ 
rufungsinſtanz der Herr Landrath oder Polizeidirektor. Die 
wirkliche Kunſt und Wiſſenſchaft hat noch niemals des Polizei⸗ 
ſchutzes gegen Konkurrenz bedurft. In Wahrheit aber iſt unter 
der früheren Theaterpolizeigeſetzgebung auch im angeblichen 
Intereſſe der wahren Kunſt ein zur Unterhaltung koſtſpieliger 
Ballets nutzbringendes Monopol der Hoftheater gegen konkur⸗ 
rirende Privattheater geſchützt worden. Ein großer Theil des 
Publikums beſitzt gar nicht die Mittel, um Eintrittskarten zu 
künſtleriſch vollendeten klaſſiſchen Muſikaufführungen bezahlen zu 
können, hat aber gleichwohl den Anſpruch nach herber Tages⸗ 
arbeit ſich durch muſikaliſche Weiſen erheitern und zerſtreuen zu 
laſſen. Dem Tanzluſtigen konamt es erſt recht nicht auf die 
„wirkliche Kunſt und Wiſſenſchaft“ in der Tanzmuſik an. Zur 
Zeit der Verwaltung von Kleiſt⸗Retzow am Rhein wurde die 
Erlaubniß zu Tanzmuſiken im angeblichen Intereſſe der Sonn⸗ 
tagsfeier nach pietiſtiſchen Anſchauungen auf das Aeußerſte ein⸗ 
geſchränkt. Die Wiederkehr ſolcher Zeiten liegt nahe genug, 
wo, wie es damals Graf Schwerin kennzeichnete, „die Sittlich⸗ 
keit durch den Polizeiſtock befördert und das Volk in der freien 
Ausübung ſeines Rechts ſich zu vergnügen beſchränkt wurde“. 
Augenblicklich kommen noch die politiſchen Gefahren eines ſolchen 
Syſtems dazu. Bei den letzten Wahlen haben ſchon in vielen 
Wahlkreiſen die Wirthe nicht gewagt ihre Lokale zu liberalen 


Verſammlungen herzugeben aus Furcht, deshalb auf die Polizei⸗ 


ſtunden geſetzt zu werden. Erhält die Polizei nun gar das 
Recht, in demſelben Ort beliebig dem einen Wirth Tanzmuſik 
zu geſtatten, dem anderen zu verſagen, ja ſogar zu verbieten 
geſchloſſene Privatgeſellſchaften (zu Tanzvergnügungen) bei ſich 
aufzunehmen, ſo iſt damit das geſammte Wirthſchaftsgewerbe 
völlig der Gnade und Ungnade jedes Polizeibeamten und ſeiner 
Pe auch aus politiſchen Gründen widerſtandslos über: 
iefert. 


Die Verſammlung der Vertrauensmänner 

der liberalen Vereinigung, 
welche Sonnabend Abend 6 Uhr in den Reichshallen ſtattfand war recht 
zahlreich von Vertretern aus allen Theilen des deutſchen Reiches be⸗ 
ſucht und nahm einen überaus befriedigenden Verlauf. Eröffnet wurde 
dieſelbe von dem Abg. Rickert, welcher die Erſchienenen willkommen 
hieß, und auf deſſen Vorſchlag der Abg. Frhr. v. Stauffenberg 
zur Leitung der Verſammlung berufen wurde. Zu Beiſitzern wurden 
ernannt die Herren Karwe⸗Blumenwerder, Kierſchner⸗Breslau, Roth⸗ 
Dresden, Nitzſche⸗Koppen, John Wattkowitz Kühnemann Stettin, 
Spielberg⸗Volkſtedt. Vorſitzender Frhr. v. Stauffenberg ſchilderte dann 
in wenigen großen Zügen unſere augenblickliche politiſche Situation. 
Seit der letzten Verſammlung hätte ſich die Lage folgerichtig in der 
Weiſe weiter entwickelt, wie es damals vorausgeſagt wurde. Zwei 
Gefahren ſind es hauptſächlich, die uns bedrohen und gegen die wir 
uns zu wappnen haben, zwei Gefahren, die an derſelben Stelle ein⸗ 
ſetzen: 1) die kirchliche Reaktion, welche ſich mit der politiſchen Reaktion 
verbindet; dieſe Gefahr würde im Süden vielleicht noch ſtärker em⸗ 
pfunden als im Norden; 2) der ſozialiſtiſche Geift, welcher immer mehr 
alle unſere peitaaeberiliden Maßregeln zu durchdringen ſcheint, und 
der um fo ſchlimmer iſt, da er uns diesmal nicht von unten, ſondern 
von oben herab bedroht. Der Liberalismus ſteht aber und fällt mit 
der ſelbſtändigen Entwickelung des Individuums; aus dieſem Boden 
iſt er hervorgewachſen, und wenn derſelbe dahin iſt, ſo iſt für unſere 
Beſtrebungen in deutſchen Landen kein Boden mehr. Die kirchliche 
Reaktion, welche die Menſchen nicht unter die Gebote der Religion, 
ſondern unter die Herrſchaft der kirchlichen Hierarchie zu bringen ſucht, 
bedroht di ſen unſeren Boden ebenſoſehr, wie die geſetzgeberiſchen Vor⸗ 
ſchläge, welche davon ausgehen, daß der Staat alle Sa e des Er: 
werbslebens am beſten zu leiten und zu betreiben verſteht. Iſt es 
doch ſchon fo weit gekommen, daß die anerkannten Offiziöſen äußern 
dürfen, ganze Klaſſen der Nation thäten Unrecht, wenn ſie die Früchte 
ihrer redlichen Arbeit ſelbſt genießen wollten! Wenn ſolche Grundſätze 
ſich erſt eingelebt haben, ſo werden weite Volksſchichten ſich nicht be⸗ 
gnügen mit dem, was man von oben ihnen zu gewähren gewillt ift. 

ir haben zu kämpfen um unſere Ekiſtenz, unſere 
freie bürgerliche Exiſtenz. Dieſen Kampf können wir nur 
beſtehen, wenn Sie durch Ohre Mitwirkung uns kräftig unterſtützen. 
(Lebhafter Beifall.) x : 5 a 3 

Der Verſammlung wurde eine Reihe von die Parteiorgani⸗ 
ſation betreffenden Anträgen vorgelegt, welche die Bildung einer 
geſchloſſenen, in den weſentlichen Punkten geeinigten liberalen Partei 
nach wie vor als das Ziel der Beſtrebungen der liberalen Vereinigung 
erklären, weil die in unſeren inneren Zuſtänden für Deutſchland liegen⸗ 
den Gefahren nur durch die Kraft des geſammten freiſinnigen Bürger⸗ 
thums beſeitigt werden können. Um den Liberalen im Reichstage und 
in den Landtagen der Einzelſtaaten eine ſichere Majorität zu ver⸗ 
ſchaffen, ſoll zunächſt für jeden Wahlkreis eine gemeinſame Wahl⸗ 
organiſation der Liberalen angeſtrebt werden; wo die andern liberalen 
Fraktionen geſondert vorgehen, ſoll auch die liberale Vereinigung eine 
wirkſame Organiſation in's Leben rufen, um mit gleichen Mitteln auf 
beiden Seiten die Verſtändigung zu bewirken. Es wird ferner ein ge⸗ 
ſchäftsführender Ausſchuß in Berlin niedergeſetzt und dem auf Partei⸗ 
tagen von der Fortſchrittspartei ausgeſprochenen Wunſche, auch bei 
den bevorſtehenden Wahlen eine Verſtändigung über die Kandidaten 
und ein Zuſammenwirken herbeizuführen, wird die Zuſtimmung ertheilt. 
Der Abg. Rickert begründete dieſe Anträge in längerer, vielfach von 
Beifall unterbrochenen Rede. Er ſchilderte zunächſt an den gegen⸗ 
wärtigen verworrenen parlamentariſchen Zuſtänden die unheilvolle Lage 
unſerer inneren Politik, erläuterte dann die Nothmwendigteit der 
„Sezeſſion“, die vor Allem durch die zu ſtarke Neigung der Mehrheit 
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der Nationalliberalen veranlaßt wurde, mit den Konſervativen zu 
paktiren. Mit den Reſultaten jenes Schrittes können wir zufrieden 
ſein: in die Reihen der Nationalliberalen iſt ein kräftigerer Zug 
gekommen, und bei der Fortſchrittspartei iſt das Bewußtſein 
erwacht, daß die Fraktionen allein nicht im Stande ſind, die Gefahren. 
welche uns bedrohen, abzuwenden. Der Schaukelpolitik, welche heute 
eine Maßregel mit einer nationalliberal⸗konſervativen und morgen eine 
entgegengeſetzte mit einer konſervativ⸗klerikalen Kombination durch⸗ 
ſetzte, iſt ein Ende gemacht, die fonjervativefleritale Mehrheit hat 
einen Riß erhalten. Herr v. Treitſchkte habe das Reſultat als das 
Erzeugniß des „wild gewordenen Philiſterthums“ bezeichnet. Es fer 
uns gewöhnlichen Sterblichen und „Philiſtern“ — zu denen Herr 
v. Treitſchke übrigens auch gehört, er möge wollen oder nicht —, die 
wir täglich die rauben Ecken und Kanten unſeres Daſeins verſpü 
nicht übel zu nehmen, wenn wir „wild“ werden, wenn in ſo „genialer 
Weiſe mit unſeren Intereſſen, mit unſerer ganzen Exiſtenz verfahren 
werde, wie es geſchieht. Hoffentlich wird der Philiſter noch immer 
„wilder“ werden. Von konſervativer Seite ſage man, wir hätten 
unſere e mit uns zu Gebote ſtehenden ungeheuren Geld⸗ 
mitteln erkauft. Und doch haben vielleicht die konſervativen Wahlen 
in Berlin allein mehr Geld verſchlungen, als die Wahlkoſten ſämmt⸗ 
licher Liberalen betragen. Seitens der Liberalen Vereinigung haben 
die Wahlen incl. der Koſten der (1,800,000) Flugblätter u. ſ. 16, nicht 
mehr als 34,800 Mark beanſprucht. Wenn die Konſervativen mit 
Geld allein Wahlen in ihrem Sinne erzielen zu können hoffen, ſo 
7 der 


rege 20 Pf. die ſechsgeſpaſtene Petitzeile ober deren 

m, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fols 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 hr Nachmittags angenommen. 


irren fie gewaltig; dazu gehören auch vernünftige Ideen. 

Spott und die Rückſichtsloſigkeit der Gegner, noch eine gewi ühle 
im befreundeten Lager wird uns abhalten, auf dem bisher mit Erfolg 
beſchrittenen Weg zur Einigung und Kräftigung der Liberalen mit 
noch größerer u. weiter zu fchreiten. Wenn der „Philiſter“ auch 
bei den künftigen Wahlen feſt bleibt, jo wird es gelingen, die Konſer⸗ 
vativen in diejenige Minorität zu verſetzen, die ſie um ihrer mittel⸗ 
alterlichen Ideen willen verdienen — Die Organiſationsanträge ges 
langten dann auf Antrag von Prediger Thomas » Berlin einftimmig 
zur Annahme. 


Der Verſammlung wurden ferner die Grundzüge eines Partei⸗ 
programms vorgelegt. Dieſe Grundzüge ſollen nicht ein für eine 
ferne Zukunft abgeſchloſſenes Programm bieten, das etwa „ewige 
Wahrheiten“ enthielte; fie ſollen vielmehr nur — wie der Abg. Lasker 
in einer dieſelben eingehend begründenden, von warmem patriotiſchen 
Gefübl durchwehten, ſcharfſinnigen Rede ausführte — die zu Tage tre⸗ 
tenden bedeutenden politiſchen Fragen umfaſſen, ſoweit deren Löſung 
zur Zeit genügend vorbereitet iſt, und ſie ſollen dabei ſich nicht in Ein⸗ 
zelheiten verlieren, ſondern die grundlegenden Gedanken regeln. An 
die Spitze iſt geſtellt das Beſtreben, „die Machtbefugniſſe von Kaiſer 
und Reich zu befeſtigen und nach den Bedürfniſſen der Nation auszu⸗ 
bilden.“ Ob auch die gegenwärtige ‚Rechbreoirrung. unfere rundſätze 
bekümpft: wir wollen keinen Zweifel laſſen, daß wir treu zum Reiche 
ſtehen und nicht die mindeſte Konzeſſion an den Par⸗ 
tikularismus machen, weder äußerlich, noch in⸗ 
haltlich. Aber wir ſind nicht die Tölpel, Alles für national anzu⸗ 
erkennen, was ſith heute dafür ausgiebt; wir fühlen uns nicht ver⸗ 
pflichtet, für Vorſchläge der Regierung einzutreten, die noch gar nicht 
reif find. Die Volksvertretung iſt kein Agitations⸗ und Debattirklub, 
kein Erfindungsogtentbureau Die Regierung iſt nicht im Stande, alle 
Bedürfniſſe des Volks zu erkennen, geſchweige denn fie zu befriedigen, 
darum fordern wir ein wahrhaft konſtitutionelles Verfaſſungsleben. — 
Wir wollen mitwirken an einer wirklichen Steuerreform, deren 
Ziele wir klar erkennen können, aber keine einſeitige Aus bildung der 
indirekten, keine Erſchütterung des Syſtems der direkten Steuern, kein 
Zuſammenwerfen der kommunalen an mit denen des Staates, 
das uns ein gutes Stück unſerer Selbſtverwaltung koſten würde, keine 
Belastung nothwendiger Lebensmittel. — Wir wollen eine Verbeſſerung 
der Lage der minder bemittelten Erwerbsklaſſen, aber vorzugsweiſe 
durch Anregung der Selbſtthätigleit, nicht durch ſtaatliche Bevormun⸗ 
dung. Der Staat ſoll nicht in Konkurrenz treten mit feinen Bürgern; 
wir wollen keine „königlich preußiſch ſubventionirten Staatsuntertha⸗ 
nen“. — In der Wirthſchaftspolitik wollen wir keine Bevorzu⸗ 
gung der Sonderintereſſen auf Koſten der Geſammtheit. — Wir 
wollen vollkommene Gewiſſensfreiheit, aber auch Aufrechterhaltung 
der Souveränetät des Staates, und Befreiung der Schule 
von kirchlicher Beeinfluſſung mit Ausnahme des Religionsunterrichts, 
Beibehaltung der Simultanſchulen. — Wir freuen uns der errungenen 
Einbeit des Juſtizweſens, aber wir erkennen die Mängel an, die ſich 
in der Praxis herausgeſtellt haben, vor Allem beim Kaſſenweſen im 
Zivilprozeß. Wir verlangen den Ausbau unſerer Selbſtverwaltungs⸗ 
Geſetzgebung. namentlich eine der Städteordnung entſprechende Land⸗ 
gemeindeordnung für die öſtlichen Provinzen. Jum luß betonen 
die Grundzüge nochmals die Einigung der Liberalen. Die Erläuterungen 
des Abg. Lasker wurden mit großem Beifall aufgenommen. Ebenſo 
ge eine vom Abg. Baumbach motivirte Reſolution gegen das 

abaksmonopol einſtimmig zur Annahme. Der Vorfisende ſchloß die 
Verſammlung mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. 

Ein gemeinſchaftliches Abendeſſen hielt die Theilnehmer noch I 
vereinigt. Von den dabei gehaltenen Reden gedenken wir 3 
letzten, der des Abg. Bamberger, welcher u. A. des abweſenden 
Prof. Mommſen gedachte, einer „Zierde unſerer Partei“, urd der 
jedem Anweſenden geſtattete, in Verbindung damit Alles zu denken. 
was Redner nicht aus ſprechen wolle. Redner charakteriſirte des Syitem, 
welches zunächſt die Liberalen benutzt habe zum Kampfe gegen zwei als 
Ungeheuer geſchilderte Richtungen, die ultramontane und ſozialiſtiſche, 
und dann dieſe beiden Richtungen zu gewinnen ſuche, um mit ihrer 
Hülfe den Liberalismus todtzuſchlagen. Wer noch mit dieſem Syſtem 
paktiren wolle, den dürfen wir für keinen Freund, keinen Liberalen 
mehr betrachten. Wir brauchen opferbereite Männer, die ſich nicht 
ſcheuen, offen für ihre Grundſätze einzutreten. Redner ſchloß mit 
einem Toaſt auf die Gäſte, welche das Opfer nicht geſcheut hätten, aus 
allen Theilen Deutſchlands berbeirueilen, um gemeinſam mit ihren 
Geſinnungsgenoſſen über die zur Abwehr nothwendigen Maßregeln in 
Berathung zu treten. 


Die oben erwähnten Anträge lauteten wörtlich: 


I; 
Die Bildung einer geſchloſſenen, in den weſentlichen 
Jet guhe geeinigten liberalen Partei iſt nach wie vor das 
iel unſerer Beſtrebungen. 
Sie iſt die Vorbedingung für die fortſchreitende Entwickel 


unſeres öffentlichen Lebens, ſie bietet die Gewähr für die Dur 


führung einer liberalen Geſetzgebung und eines libe⸗ 
ralen Regierungsſyſtems. 2 

Auf die Beſeitigung der die Wähler verwirrenden und den Plänen 
der gemeinſamen Gegner Vorſchub leiſtenden, erbitternden Kämpfe der 
Liberalen untereinander hinzuwirken, iſt die Pflicht eines jeden frei⸗ 
Sr Mannes. Das Fraktionsweſen der Parlamente darf nicht auf 
die Wählerſchaft übertragen werden. 6 

Die Nothwendigkeit, das herrſchende Syſtem und die auf den 

wichtigſten Gebieten des Staatslebens auftretende Reaktion zu be⸗ 
kämpfen, iſt die Grundlage für ein feſtes Zuſammenſtehen 
der Liberalen. 5 . 

Den reaktionären Beſtrebungen muß eine klare, ent ſchie⸗ 
dene, jedes Paktiren mit jenen Beſtrebungen zurückweiſende li be⸗ 
rale Politik gegenübergeſtellt werden. b ee 

Diejenigen, welche die Durchführung einer ſolchen Politik 
ernſtlich wollen, müſſen auch die Verſtändigung über die zu dieſem 
Ziel führenden Mittel herbeiführen. Hierzu mitzuhelfen, fordern wir 
alle liberalen Männer auf. welche mit uns der Ueberzeugung ſind, 
daß die in unſeren jetzigen innern Zuſtänden für Deutſchland liegenden 
Gefahren nur durch eine aufrichtig liberale, von dem geſammten freis 


nnigen deutſchen Bürgerthum getragene Politik beſeitigt werden 


önnen. 


II. 

Den Liberalen im Reichstage und in den Vertretungen 
der Einzelſtaaten eine ſichere Majorität zu gewinnen, iſt die 
nädfte und wichtig ſte Aufgabe. a £ 

Wir halten es daher für nothwendig, daß mit den Vorbereitungen 
für die nächſten Landtagswahlen in Preußen begonnen werde, und 
fordern daher namentlich die in den einzelnen Wablkreiſen beſtehenden 
liberalen Komités und Wahlvereine auf, ihre Thätigkeit aufzunehmen 
und energiſch fortzuſetzen. EN: 2 x 

Wir wünſchen in jedem Wahlkreiſe eine ſelbſtändige und gemein: 
ſame Wahlorganiſation der Liberalen. Unſere Freunde bitten wir, 
überall die Hand dazu zu bieten, eine ſolche Gemeinſamkeit herzuſtellen 
und, wo ſie beſteht, zu erhalten. ; “Sr 

Wo jedoch eine andere Fraktionsrichtung der liberalen Partei eine 

emeinſame Organiſation herzuſtellen ablehnt und eine die verwandten 
Richtungen ausſchließende, beſondere herſtellt, halten wir für geboten, 
daß auch die Liberalen unſerer Richtung eine wirkſame Organiſation 
ins Leben rufen, um mit gleichen Mitteln auf beiden Seiten die Ver⸗ 
ſtändigung zu bewirken. 


III. 

Es wird in Berlin, mit dem Recht der Kooptation und der Be⸗ 
ſugniß über die eingehenden Beiträge zu verfügen, ein geſchäfts⸗ 
führender Ausſchuß eingeſetzt, welcher die Aufgabe erhält, alle zur 

erbeiführung liberaler Wahlen erforderlichen Schritte zu thun, ins⸗ 
eſondere den einzelnen Wahlkreiſen, oweit dies möglich iſt und von 
denſelben gewünſcht wird, Unterſtützung zu gewähren. 2 
Es wird erwartet, daß die Geſinnungsgenoſſen dem Ausſchuß die 
hierzu erforderlichen Mittel zur e ſtellen werden. 


Die Verſammelten erklären ihre Zuſtimmung zu dem auf den 
Parteitagen der Fortſchrittspartei ausgeſprochenen Wunſche, wie bei 
den letzten Reichstagswahlen, jo auch bei den bevorſtehenden Wahlen 
5 preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Verſtändigung über die aufzu⸗ 

ellenden Kandidaten und ein Zuſammenwirken bei der Wahl herbei⸗ 
zuführen. Sie beauftragen den geſchäſ:sführenden Ausſchuß der libe⸗ 
ralen Vereinigung, das hierzu Erforderliche zu veranlaſſen. 
Die von der Verſammlung angenommene Reſolution lautet: 
Die Verſammlung erklärt ſich nt nur gegen das Tabaksmonopol 
als die unmittelbare Vernichtung der großen, lehenskräftigen vater⸗ 
ländiſchen Tabaksinduſtrie, ſondern auch zugleich mit Rückſicht auf die 
peemmäztige Lage dieſer in ihrer Exiſtenz bedrohten und dadurch 
ereits in hohem Grade geſchädigten Induſtrie gegen weitere Beun⸗ 
ch neue Steuerprojefte, welche die Lage der 


Arubigungen derſelben dur 
Be. — Tabalsind iſtriellen in der That zu einer unerträglichen machen würden. 
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en gehe In dem erſten Leitartikel der Sonn⸗ 
tagsnummer iſt in der erſten Spalte, Zeile 37 v. u. ſtatt Chryesmenski 


wu leſen: 2 —— 
Doꝛꝛtſahland. 
+ Berlin, 7. Mai. Eine ſeltſamere und un: 
gerechtfertigtere Anklage, als die jetzt von offiziöſen 
Blättern erhobene, daß die Perlamente bei uns den 


Das alte Bild. 
Erzählung von Auguſt Becker. 

Links ſtand das Gebirg halb in Wolken verhüllt, während 
die lange Wagenreihe der Eiſenbahn über die Hochebene dahin 
polterte. Und nun raſte der Zug durch die Haide. Die Föhren 
tanzten, als wirble ein mit grünem Nadelflitter bekleidetes Ballet⸗ 
corps über den Waldboden, oder als ſei ſtatt des Kiefernſpinners 
die Tarantel in ſie gefahren. Es war ein ſchwindlichter Anblick. 
Darüber lag ein Himmel, grauer noch als alle Theorie. Niederes 
Gewölk hing über die Haide herein und ſchleppte ſeine durch die 
Nadelkronen zerriſſenen Nebelſchleier durch Feld und Buſch, als 
ob ein geiſterhafter König Lear im Sturme dahinſchreite. Dann 
und wann hüllte der dem Schlot der Lokomotive entſteigende 
Qualm Wagen und Landſchaft mit erſtickendem Kohlendampf ein, 
um dann das Bild der Gegend wieder in wenig veränderter 
Geſtalt zu zeigen. 

Die Geſellſchaft in unſerem Coupé war nicht freundlicher 
als das Wetter draußen. In die Ecken hatten ſich einige Leute 
gedrückt, über welche ſich nichts weiter ſagen läßt. Außerdem 
hatte ſich ein noch rüſtiger Alter mit eisgrauem, kurzgeſchorenem 
Haar und nüchternem Ausſehen hinter ein großes Zeitungsblatt 
vergraben, ſich um Niemanden kümmernd. Ein junger Mann 
ihm ſchräg gegenüber ſchien einem Gerichtsbureau entronnen zu 
ſein. Er rauchte gute Zigarren und ſah etwas verdroſſen und 
gelangweilt drein. Geſprochen wurde keine Silbe. 

Nun mäßigte ſich der Flug des Bahnzugs etwas; die 
Pfeife kreiſchte, den innerſten Menſchennerv noch peinigend, durch 
all' das Gepolter und Geraſſel. Der Zug hielt. 

„Station Brandau!“ 

Ich ſtieg aus. Denn von hier führte ein Omnibus nach 
einem noch ziemlich unbekannten Luftkurorte, von wo aus ich 
mir das Gebirg etwas näher anſehen wollte. Da jedoch der 
Omnibus noch nicht angelangt war, trat ich in die kleine Bahn⸗ 
reſtauration, wo ſich außerdem noch der alte rüſtige Herr und 
der junge elegante Mann einfanden, welche mit mir in dem⸗ 
ſelben Coupé gefahren waren und ſich nun gleichzeitig Jeder 
15 ſich ein „belegtes Butterbrot“ und ein Glas Bier geben 

eben. 

„Fährt von hier wirklich ein Omnibus nach Gaurode?“ 
fragte der elegante junge Mann am Buffet. 


— 2 — 

Regierungs: Vorlagen nicht die gebührende 
Achtung ſchenken, läßt ſich kaum denken. In einer Zeit 
der äußerſten geſchäftlichen Bedrängniß, wie der jetzigen, iſt es 
nicht zu vermeiden, daß einzelne Geſetzentwürfe, die durchaus 
nicht dringlicher Natur ſind und ſo gut wie gar keine Ausſichten 
eröffnen, zu einer Vereinbarung zu gelangen, bis auf eine 
günſtigere Zeit liegen bleiben oder in einem möglichſt abgekürzten 
Verfahren ihre negative Erledigung finden. Was ſollte es bei 
der herrſchenden Geſchäftslage für einen Sinn haben, eine 
wochenlange Arbeit z. B. an das Verwendungsgeſetz zu ver⸗ 
ſchwenden, an ein Geſetz, dem die einfachſten Vorausſetzungen, 
praktiſch wirkſam zu werden, fehlen, das vielleicht in Jahren ins 
Leben treten könnte und dann ſicher erſt von Grund aus umge⸗ 
arbeitet werden müßte? Wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ es als 
einen Vorzug der Geſchäftsordnung des engliſchen Parlaments 
preiſt, daß zwei Abende in der Woche „Regierungsabende“ ſind, 
d. h. regelmäßig zur Erledigung von Vorlagen und Anträgen 
der Regierung verwendet werden, nun, ſo haben wir die ganze 
Woche hindurch Regierungsſitzungen. Die Initiative der Regie⸗ 
rung zur Geſetzgebung wird bei uns in ſolchem Umfang aner⸗ 
kannt, daß geſetzgeberiſche Anregungen aus der Mitte der Volks⸗ 
vertretung daneben einen ganz verſchwindenden Raum einnehmen. 
An einer Hand faſt laſſen ſich die Geſetze aufzählen, die in den 
letzten Jahren aus der Initiative des Parlaments hervorgegangen 
und wirklich zu Stande gekommen find, und die Zeit, die auf 
die Berathung von Anträgen und Geſetzentwürfen von nicht 
gouvernementalem Urſprung verwendet worden, fällt gar nicht 
ins Gewicht. In keinem Lande der Welt wird die Initiative 
zur Geſetzgebung ſo ſehr als Monopol der Regierung reſpektirt 
wie bei uns, in keinem Lande der Welt iſt die parlamentariſche 
Mehrheit dermaßen beſtrebt, alle Regierungsvorlagen ſachlich und 
gewiſſenhaft zu prüfen, aus ihnen etwas Annehmbares zu machen, 
oder wenigſtens Belehrung und Aufklärung daraus zu gewinnen, 
wie bei uns. Und da wagen die Offiziöſen noch zu ſagen, der 
Landtag wolle die Staatsgeſchäfte verſchleppen und den verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Antheil der Regierung und der Krone an der Ge⸗ 
ſetzgebung lahmlegen! In der jetzigen preußiſchen Vol'svertre⸗ 
tung, die ſolcher Dinge bezichtigt wird, haben die konſervativen 
Fraktionen ein Uebergewicht, wie ſie es nur unter den beſonderen 
Umſtänden der Wahlen von 1879 erlangen konnten und ſchwer⸗ 
lich fo bald wieder beſitzen werden; der fortgeſchrittenere Libera⸗ 
lismus iſt in dieſem Abgeordnetenhauſe ſo ſchwach vertreten, wie 
es ſchwerlich noch einmal der Fall ſein wird. Wenn die Regie⸗ 
rung an ein in ihrem Sinne ſo günſtig zuſammengeſetztes Abge⸗ 
ordnetenhaus ſolche Vorwürfe richtet, ſo darf man wirklich ge⸗ 
ſpannt ſein, wie ſie mit einem Abgeordnetenhaus auskommen 
wird, in welchem die oppoſitionelle Strömung wieder mehr zur 
Geltung kommt. Wenn Herr von Minnigerode die Direktive 
angiebt und der Minorität Ruhe gebieten, darf und doch die par⸗ 
lamentariſche Arbeit nur zur Verſchleppung der Staatsgeſchäfte, 
zur Lahmlegung der Kron: und Regierungsrechte führt, jo muß 
man wirklich erſtaunt fragen, wie das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchaffen ſein müßte, mit welchem ſich nach der jetzt herrſchenden 
Anſchauung regieren und geſetzgeben läßt. 

— Berlin, 7. Mai. [Aus dem Reichstag und 
Abgeordnetenhaus.] Der geſtrige Tag war parlamen: 
tariſch reich beſetzt. Im Reichstag, der erſt um 1 Uhr 
ſeine Sitzung beginnen ſollte, war Alles ſchnell zu Ende. Richter 
beantragte Auszählung, es waren nur 160 Abgeordnete vorhan⸗ 
den, alſo 39 weniger, als die beſchlußfähige Zahl iſt. Da die 
Auszählung unerwartet kam, fehlte beim Aufrufe Mancher, der 


eine halbe Stunde zu ſpät hinging. Bei erſten Leſungen iſt ja 
ſonſt erſt zum Schluß eine Abſtimmung ar Indeſſen, nad: 
dem vorgeſtern nur 181 Mitglieder, zuverläſſiger Zählung nach, 
der Sitzung beigewohnt hatten, konnte geſtern die beſchlußfähige 
Ziffer nicht erreicht werden, weil viele auswärts wohnende Ab⸗ 
geordnete wieder heimgereiſt, da fie, jo lange die Minifter reſp. 
Bundesraths⸗Mitglieder ſich darüber ausſchweigen, wie lange 
Reichstag und preußiſcher Landtag zuſammentagen ſollen, keine 
Luſt haben, in Berlin ohne Garantie voller parlamentariſcher 
Beſchäftigung zu verweilen. Seit den neulichen Erklärungen des 
Miniſters Puttkamer im Abgeordnetenhauſe, die von den Reichstags⸗ 
Abgeordneten der Oppofition vielfach als eine ſchwere Beleidigung, 
wenn auch nur „objektive“ Beleidigung des Reichstags aufgefaßt find, 
hat keine amtliche oder halbamtliche Erklärung über das Zuſam⸗ 
mentagen ſtattgefunden. Im Reichstage waren die Miniſter aus⸗ 
drücklich aufgefordert worden, die Auskunft zu geben, — ſie wur⸗ 
den freilich ſofort vom Abg. Windthorſt durch die Erklärung 
gedeckt, daß die preußiſchen Miniſter (auch wenn ſie Bundesraths⸗ 
mitglieder find) im Reichstage keine Auskunft über preußiſche 
Dinge zu geben hätten. Indeſſen dieſe Hilfe nutzte ihnen nichts; 
freilich die Majorität beſchloß, entgegen dem Antrage Rickert, am 
Sonnabend ſtatt am Montag zu tagen, — aber für die beſchluß⸗ 
fähige Zahl trug ſie keine Sorge. Sie wird große Anſtrengun⸗ 
gen machen müſſen, um die nächſten Tage dieſe Zahl beiſammen 
zu haben. Anderenfalls aber kann die Minderheit durch Anträge 
auf Auszählung es erzwingen, daß endlich der preußische Landtag 
heimgeſendet und dadurch die Ungehörigkeit beſeitigt wird, die 
Bismarck ſelbſt am 27. März 1878 als ſolche bezeichnete, indem 
er erklärte: „Ich würde als Reichskanzler nie dem Ge⸗ 
danken zugeſtimmt haben, daß gerade Preußen 
das Beiſpiel geben ſolle, Landtagsſitzungen während der Reichs⸗ 
tagsſeſſion abzuhalten.“ (Der Schluß des Landtags iſt nun⸗ 
mehr auf nächſten Donnerſtag den 11. d. Mts. feſtgeſetzt. 
D. Red.) — Im Abgeordnetenhauſe ward dem 
Verwendungsgeſetz das Begräbniß zu Theil, welches Jeder⸗ 
mann vorausgeſehen hatte; für ſolche geſetzgeberiſche Kunſtſtücke 
iſt ſelbſt in dieſem hochgouvernementalen Abgeordnetenhauſe — zu 
Ende der Legislaturperiode keine Mehrheit mehr zu haben. Auch 
die Reform der Hundeſteuer wird nun zu den Todten gelegt wer⸗ 
den, um nur noch bei den Wahlen ein Interpellations⸗Material 
abzugeben, gegenüber denjenigen Abgeordneten, welche den Land⸗ 
gemeinden durchaus dieſe neue Steuer oktroyiren wollten. — Im 
Herrenhauſe fand eine recht intereſſante Diskuſſion ſtatt 
über die agrariſche Interpellation des Grafen Schlieben, der ein 
geſetzgeberiſches Einſchreiten gegen die Parzellirungen der Bauern: 
höfe wünſcht. Alle konſervativen Herren (andere ſprachen nicht) 
waren darin einig, daß die Landwirthſchaft, d. h. der Bauer 
ſich in großem Rückgang befinde. Aber über die Urſachen und 
über die Mittel der Abhilfe waren ſie gar nicht einig. Der 
Agrarier Graf Schulenburg⸗Beetzendorf will allerdings in erſter 
Linie die Parzellirung beſchränken. 
Brühl iſt keineswegs der Meinung, daß die Geſetzgebung di 


Hauptſchuld trage; er ſteht noch auf dem alten Herrenhaus⸗ 


Standpunkt, über die zu hohe Schulbildung zu klagen, die den 
Landleuten zu Theil wird, dadurch bekommen ſie die Idee, ſich 
beſſer kleiden und nähren zu wollen, als zur Zeit, wo ſie noch 
unfreie Hinterſaſſen des Landadels waren. Einſichtiger iſt jeden⸗ 
falls der Juſtizminiſter der Konfliktszeit Graf zur Lippe, der 
ſeit ſeiner Entlaſſung aus dem Amte ſich allmählig zu einem 
Konſervativen mit ſelbſtändigen Anſichten, die oft von dem land⸗ 
läufigen Schema abweichen, herausgebildet hat. Er iſt mit dem 


„Wird ſofort da ſein!“ war die Antwort des Reſtaurateurs 
hinterm Schenktiſch, indem er dem Gaſte kleine Münze heraus⸗ 
gab, die ihm jedoch wieder hingeſchoben wurde. 

Mit lachender Miene und zugleich Zuſtimmung erwartend 
wandte ſich jetzt der junge Mann zu uns. 

„Fabelhaft billig!“ ſprach er etwas durch die Naſe. 

„Im Gegentheil,“ meinte der Eisgraue brummig, es hat 
ſeinen Preis.“ f 

Und damit ließ ſich der Alte das kleine Geld bis auf den 
letzten Pfennig herausgeben, bevor er ſein Bier und Butterbrot 
verſuchte. 

Mittlerweile war der Bahnzug wieder dahingeſauſt und der 
erwartete Omnibus vorgefahren. Wir ſtiegen ein. Außer uns 
Dreien fuhr noch eine alte Frau in einem kattunen Bauern⸗ 
mantel und ein Handelsmann in blauer Blouſe mit, der ſofort 
ſeinen hölliſchen Rollenknaſter mit ſolcher Wuth dampfte, daß 


wir Anderen ſtillſchweigend dem ſtechenden Geruch durch 
unſere Zigarren eifrigſt ein Gegengewicht zu bieten 
ſuchten, während die Alte aus einer Doſe von Birken⸗ 


rinde zu ſchnupfen anfing. Draußen rieſelte der Nebel halb 
vom Wind verweht über Straße und Feld. Die Berge waren 
völlig verhüllt. In Omnibus herrſchte daſſelbe Schweigen wie 
früher im Eiſenbahnwagen. 

„Haben wir noch weit nach Gaurode?“ fragte jetzt der junge 
Mann, indem er den rüſtigen Alten durch den Zwicker anſah. 

„Noch eine Stunde“, war die Antwort. 

„Kennen Sie den Ort?“ 1 

„Ich ſollte doch meinen, da ich jeden Sommer und auch 
heuer wieder da wohne“. 

„Bei ſolchem Wetter muß es in dem Neſte ja unerträg⸗ 
lich ſein“. ; 

„Ich habe es ertragen“. — 

„Welches iſt das beſte Hotel in Gaurode?“ 

„Das weiß ich nicht“. 

„Iſt der Ort ſo groß?“ fragte der junge Mann ver⸗ 
wundert. 

„Etwa fünfzig Häuſer“. 

„Nun, da ſollte man doch meinen —“ 

„Ich kenne kein Hotel, nur ein Wirthehaus da“, bemerkte 
der Alte trocken, „das einzige, das überhaupt im Orte beſteht“. 

„Ah ſo! Iſt es gut?“ 


„Für mich gut genug. Nur etwas theuer“. 

Der junge Mann rümpfte lächelnd die Naſe, als denke er: 
Nun, was der unter theuer verſteht! Das mag ſchon der richtige 
Knauſer ſein! 

Inzwiſchen war der Wagen in ein Dorf eingefahren, wo 
ſich ein Mädchen mit Kirſchen näherte, indem ſie das volle Körb⸗ 
chen in die Höhe hielt. Der junge Mann kaufte ſich von den 
Früchten, fand ſie natürlich wieder ungeheuer billig! hölliſch 
wohlfeil! was zur Folge hatte, daß die Kleine ſofort um die 
Hälfte aufihlug und der alte Herr nun etwas ärgerlich 
abzuhandeln anfing. Ich muß geſtehen, daß mir bis 
jetzt weder das Weſen des Jungen noch des 
Alten ſonderlich gefiel. Allein, da ich möglicherweiſe mit Beiden 
in dem kleinen Gebirgsneſt zuſammenwohnen mußte, betrachtete 
ich mir ihre Perſönlichkeit genauer, während der Omnibus nun 
zwiſchen anſteigenden Feldhöhen thaleinwärts raſſelte. 

Was den jungen Mann betrifft, der Alles ſo fabelhaft 
billig fand, ſo hatte ſein Aeußeres viel Einnehmendes, das nur 
durch eine etwas ſteife Selbſtgefälligkeit beeinträchtigt war. Er 
trug den Zwicker im Auge und den richtigen Referendarienbart, 
elegantes Reiſegewand mit ſauberem, glattem Riemenzeug und 
einen feinen Strohhut mit geradem, ſteifem Rand und ſchwarzem 
Band. Der Alte dagegen war ein rüſtiger langer Herr im 
ſchlichten braunen Rocke, den er jetzt bis ans Kinn zufnöpfte fo 
daß von dem blütheweißen Vorhemd nichts mehr zu ſehen war. 
Ein ſchlichter ſteifer Filzhut deckte das kurzgeſchorene graue Kopf⸗ 
haar. Sonſt lag wenig Auszeichnendes in ſeiner Erſcheinung. 
Er ſah nüchtern, doch geſcheut aus, konnte ein Geſchäftsmann, 
allein auch ein Beamter ſein, — ſein Aeußeres verrieth den 
Beruf nicht. Seit der Kirſchenaffafre hatte er die Unterhaltung 
mit ſeinem jugendlichen Gegenüber vermieden oder doch nur mit 
kurzen und bündigen Worten fortgeführt, bis man endlich in 
Gaurode am Fuße des Gebirgs anlangte. 

Die Lage des Ortes am Eingang eines Thales zwiſchen 
bewaldeten Bergen war reizend, ohne überraſchend zu ſein. 
Außer den ſchönen Tannen und Buchenwäldern, welche rechts 
und links die hohen Halden hinanſtiegen. feſſelte noch 
der friſche Wieſengrund mit dem durchrauſchenden Gebirgs⸗ 
bach. Unregelmäßig im Grünen zerſtreut leuchteten 


die weißangeſtrichenen Fachwände der Häuſer mit dem braunen 
Gebälk aus den üppigen Baumgruppen. Aber beſondere Natur⸗ 
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Grafen Brühl der Meinung, daß man mit Geſetzesparagraphen | des Wahlkreiſes Schwetz, 


nicht helfen könne. Aber er erkennt ferner an, daß die Par⸗ 
e nicht ſchädlich Find, vielmehr dem Streben des 

einen Mannes nach Erwerb von Grundbeſitz Vorſchub zu leiſten 
if. Er erkennt auch an, daß der Bauer keine Beſchränkung des 
Erbrechts will. Der Verſchuldung des kleineren und mittleren 
Grundbeſitzes will er durch Realkredit⸗Inſtitute zu ſteuern ſuchen. 
Das ſind ganz moderne liberale Anſchauungen, vor denen ſich 
die Mehrheit der konſervativen „Herren“ entſetzt haben mag. 
Daß die Herrenhaus⸗Konſervativen zum Schluß der Legislatur⸗ 
periode ſolche Interpellation diskutiren, beweiſt jedenfalls, daß fie 
das Thema für nützlich zu den Landtagswahlen halten. Aber 
das iſt eine Täuſchung. 

— Die zuſtändigen Ausſchüſſe des Bundesrathes 
beſchäftigten ſich geſtern mit den Vorſchlägen der Subkommiſſion 
über das Unfall⸗Verſicherungsgeſetz und nahmen 
dieſelben an. Die Anträge der Kommiſſion werden Montag an 
das Plenum des Bundesraths gelangen. Inzwiſchen iſt als 
Anlage zur Begründung des Geſetzentwurfs über die Unfallver⸗ 
ſicherung der Arbeiter dem Bundesrath eine Denk chrift, 
betreffend die Gefahrenklaſſen und das Gefahrenverhältniß 
zwiſchen den verſchiedenen Gefahrenklaſſen zugegangen, welche 
indeſſen nur ſolchen Leſern verſtändlich ſein würde, welche mit 
arithmetiſchen Gleichungen recht vertraut ſind und in der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsberechnung Beſcheid wiſſen. Die Einleitung zu der 
Denkſchrift erwähnt ausdrücklich, daß die Grundlagen dieſer Be⸗ 
rechnung und demgemäß die Ergebniſſe derſelben ſehr zweifelhafter 

ur ſind. 
ne an Für die Wirkung der von der Regierung jeit Jahr 
und Tag befolgten Methode auf die öffentliche Meinung 
iſt es bezeichnend, daß die „Schleſ. Ztg.“, ein Blatt, welches 
bisher mit Feuereifer für alle Projekte des Fürſten Bismarck 
eingetreten iſt, jetzt in einer Betrachtung über die innere Lage zu 
dem reſignirten Schluſſe gelangt: 

Wir ſehen kaum einen anderen Ausweg, als daß die Regie⸗ 
rung alle Reformen ruhen läßt und ſich auf die 
laufende eee bis ſich die Gemüther 
ne lleber das Recht des Parlaments, über die Art und 
Weiſe der Berathung der Regierungsvorlagen 
ohne Einmischung der Regierung zu beſchließen, lefen wir in der 
e z. B. die große Mehrheit der Abgeordneten feſt entſchloſſen 
iſt, eine gewiſſe Regierungsvorlage zu verwerfen, jo würde es doch nur 
Zeitverſchwendung ſein, wenn fie die 1 der Vorlage 
durch langwierige Kommiſſionsſitzungen berathen laſſen wollte, während 
fie ſicher iſt, daß die Kommiſſſon nur das Faß der Danaiden 


a Im Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf eingebracht, der 
die Beſtimmung hat, allen Klagen über Zollkurioſa ein 
Ende zu machen; es wird der „Tribüne“ verfichert, daß derſelbe 
geeignet jei, ſe. em Zweck zu entſprechen. dec 

— Die „Lib. Korreſp.“ ſchreibt: „Mit- Bezug auf die Mit⸗ 
theilungen der Preſſe, betr. die Stellung der pol niſchen 
Fraktion zum Tabaks monopol geht uns von befreundeter 
Seite die Nachricht zu, daß der polniſche Abg. v. Koſſowski 
am 6. November v. J. (kurz vor der Stichwahl) als Reichstags⸗ 
kandidat in einer zu Neuenburg in Weſtpreußen ſtattgehabten 
Wählerverſammlung auf eine bezügliche Interpellation die Erklä⸗ 
rung abgegeben habe, er würde neue Steuern, ſelbſt das Ta⸗ 
baks monopol, bewilligen, wenn in gleichem Zuge eine Ent» 
laſtung an andern Steuern einträte. Dieſer Erklärung iſt um 
ſo größere Bedeutung beizulegen, als ein Theil der Bevölkerung 


e 

und beſonders auch von Neuenburg, 
wo Herr v. Koſſowski ſprach, durch eine Schädigung der blü⸗ 
henden Tabaksinduſtrie des Nachbarkreiſes Marienwerder in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen wird. Es mochte für den polniſchen Redner 
ſehr aufrichtig ſein, jedenfalls war es aber für ſeinen Zweck 
nicht von Vortheil, daß er ſich für das Monopol ausſprach, was 
ſicher nicht ſpontan geſchah. Es ſcheint nicht allgemein bekannt 
zu ſein, daß der Herr Reichskanzler unter den Polen viele der 
glühendſten Verehrer ſeiner neuen Wirthſchaftspolitik zählt. Da 
bei den Polen die landwirthſchaftlichen Intereſſen den Ausſchlag 
geben, ſo waren ſie naturgemäß früher eifrige Freihändler. Die 
meiſten polniſchen Gutsbeſitzer befinden ſich in ſchweren finan⸗ 
ziellen Kalamitäten. Daran trägt nun zwar am wenigſten der 
allzugroße Freihandel die Schuld; die Urſachen ſind vielmehr 
ganz anderer Art, und ſie ſind allgemein bekannt. Der ſchwer 
Kranke, welcher auf naturgemäßem Wege keine Heilung erhofft, 
iſt aber geneigt, die wunderbarſten Mittel, welche ihm als un⸗ 
fehlbare Medizin angeprieſen werden, über ſich ergehen zu laſſen, 
und ſein Herz hängt mit um ſo größerer Inbrunſt daran, je 
ſchwerer ſeine Krankheit iſt und je mehr er ſich von unklaren 
Gefühlen und nicht vom abwägenden Verſtande leiten läßt. Das 
hat dann wenigſtens das Gute, daß er bis zu ſeinem letzten 
Augenblick ſich in angenehme Illuſionen wiegt.“ 

— Die Liberale Vereinigung im Reichstage hat 
einen Antrag auf Aufhebung des Schmalzzolles 
eingebracht. 

— Bemerkenswerth erſcheint uns aus dem Bericht der 
„Magdeb. Ztg.“ über die jüngſte Sitzung der Aelteſten der 
Magdeburger Kaufmannſchaft die Mittheilung, 
daß der preußiſche Handelsminiſter das genannte 
Kollegium auf die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ auf⸗ 
merkſam gemacht, welche einen Artikel über Lieferungen nach 
China gebracht habe. Der Referent bemerkte nach der „Magdeb. 
Ztg.“, daß die „N. A. Z.“, auf welche behördlicherſeits zum 
erſten Male hingewieſen worden, für die Börſe nicht gehalten 
werde und dies um ſo weniger geſchehen könne, als das Blatt 
ſich vor wenigen Tagen dahin ausgeſprochen habe, daß die 
jetzigen Handelskammern für eine praktiſche Wirkſamkeit nicht 
brauchbar wären und daß die Hunderte von Männern, welche 
Jahr aus Jahr ein ihre Kräfte dem öffentlichen Wohle un⸗ 
entgeltlich widmen, nichts treiben als Politik im Parteiintereſſe, 
gleichſam als Organ einer Klique.“ — Nach einer zahlenmäßigen 
Veröffentlichung, welche das „Deutſche Tageblatt“ vor einiger 
Zeit brachte, iſt die „N. A. Z.“ eins der am wenigſten ver- 
breiteten der größeren Preßorgane und da fie ihrer konſervativen 
Kollegien mit einer Drohung antwortete, ſo dürfte die Mit⸗ 
rag des „Deutſchen Tageblattes“ den Thatſachen entſprochen 
aben. 

— Der Abgeordnete v. Bennigſen, der bereits ſeit 
einigen Wochen an einer katarrhaliſchen Affektion leidet, hat ſich 
auf dringenden Wunſch ſeiner Freunde zu ſeiner Wiederherſtellung 
nach Hannover begeben und wird zu dieſem Zwecke vorausſicht⸗ 
lich einen kurzen Urlaub im Reichstage nehmen müſſen. Daß 
er auf dieſe Weiſe verhindert ſein wird, an der erſten Leſung 
des Monopolentwurfs theilzune men, iſt doppelt bedauerlich. In⸗ 
deß werden ihm die weiteren Stadien der Berathung zweifellos 
noch Gelegenheit geben, ſeine Stellung zu dieſer Frage öffentlich 
darzulegen. 

— Die Gemeindekommiſſion des Herrenhauſes 
hat heute den Geſetzentwurf betr. die Kommunal vertretung 
des Kreiſes Herzogthums Lauenburg in der Faſſung 
des Abgeordnetenbauſes wie in derjenigen der Regierung mit 5 gegen 


merkwürdigkeiten gab es hier nicht. Solche ziehen zwar die 
Due wi laßt man ſie nach einmaligem Beſuch bei län⸗ 
gerem Aufenthalt zur Seite liegen, um ſich dem fortwirkenden 
Zauber von Wald und Wieſe hinzugeben. 5 
Das Wirthshaus, vor welchem der Omnibus hielt, war ein 
langgeſtreckter ländlicher Bau, der ih rückwärts in Oekonomie⸗ 
gebäude verlor, die im weiten Viereck einen geräumigen Hof 
umgaben. Von da aus gackelten und wackelten ganze Schwärme 
von Hühnern, Enten und Gänſen bis zu den Tiſchen und Bänken 
unter der mächtigen Linde vor dem Haupteingang des Hauſes, 
wo beſonders unſer alter Reiſegefährte freudig und freundlich 
empfangen wurde. Auch der elegante junge Mann wurde unter⸗ 
ebracht, und ich ſelbſt fand mich bald in einem zwar ſchmuck⸗ 
besen, aber äußerſt wohnlichen Zimmer. Vor dem Fenſter lag 
das Dorf im Wieſengrund, da rauſchte der Bach und drüber 
der herrliche dunkle Bergwald. Trotz des trüben Wetters gefiel 
es mir hier ſchon im erſten Augenblick. Man fühlte ſich gut 
aufgehoben in dem alten behaglichen Hauſe. Schon beim Be⸗ 
treten deſſelben, beim Beſteigen der breiten, eichenen Treppe, beim 
Durchſchreiten des ſchmalen Korridors mit den alten ſchlechten 
Porträts, die verzerrt und doch traulich aus den ſchwarz gewor⸗ 
denen wurmſtichigen Rahmen blickten, — alſo gleich beim Ein: 
tritt und erſten Empfang durch die freundlichen Wirthsleute 
merkte ich, daß hier noch echte Gemüthlichkeit als genius loci 
waltete. Gortſetzung folgt.) 


Wohlthätigkeits⸗ Konzert. 

Es konnte gewiſſermaßen als ein gewagtes Unternehmen an⸗ 
geſehen werden, daß der Verein junger Kaufleute zu einer Zeit, 
wo die ſchönen Frühlingsabende Jeden in's Freie locken, wo 
überall in den blühenden Fliederbüſchen das Lied der Nachtigall 
erklingt, die Bewohner unferer Stadt einlud, in den heißen 
Räumen eines Konzertſaales einem von Dilettanten ausgeführten 
Wohlthätigkeits⸗Konzert beizuwohnen, und Mancher hat wohl, an 
dem Erfolge zweifelnd, bedenklich den Kopf geſchüttelt, Mancher 

wohl gemeint, daß gerade in dieſen Tagen, wo der 
Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger ſchon durch die für die 
ne ruſſiſchen Juden veranftalteten Sammlungen in 
Anſpruch genommen iſt, ein zu demſelben Zwecke arrangirtes 
Wohlthätigkeits⸗Konzert ſchwerlich Anklang finden werde. Nun, 
der Verein junger Kaufleute hat es verſucht, und wir freuen 


Bi 


uns konſtatiren zu können, daß der Verſuch nach jeder Richtung 
hin als ein wohlgelungener zu bezeichnen iſt. Das Konzert, 
welches am Sonnabend Abend 8 Uhr im großen Lambertſchen 
Saale vor einer Zuhörerſchaft von mindeſtens 500 Perſonen 
ſtattfand, war vollſtändig geeignet, auch weitgehende Erwartungen 
u befriedigen. Eingeleitet wurde daſſelbe durch einen von dem 

gliede des Vereins, Herrn H. M. gedichteten, von dem 
Vereins⸗Vorſitzenden Herrn L. geſprochenen Prolog, deſſen Mit⸗ 
theilung wir uns vorbehalten, da heute unſer Raum zu ſehr in 
Anſpruch genommen iſt. 

An dieſen mit Wärme und Verſtändniß geſprochenen und 
mit allſeitigem Beifall aufgenommenen Prolog ſchloſſen ſich die 
von Herren und Damen des Vereins unter Mitwirkung des 
Pianiſten Herrn Behré ausgeführten Mufikpiecen. 

Es kann uns ſelbſtverſtändlich nicht beikommen, die einzelnen 
Leiſtungen einer Kritik unterziehen zu wollen, obwohl dieſelben 
eine ſolche keineswegs zu ſcheuen brauchten, wir wollen die Ein⸗ 
zelheiten vielmehr, wie es ſich Dilettanten gegenüber geziemt, nur 
referirend hervorheben. Als erſte Nummer des Programms 
figurirte die Ouverture zu „Egmont“, welche von 4 Damen auf 
zwei Konzertflügeln geſpielt wurde. Hierauf folgte eine Arie aus 
„Wilhelm von Oranien“, geſungen von Frau Dr. Th., dann 
als dritte Piece eine „Barcarole“ von Moſzkowski, geſpielt 
von dem Pianiſten Herrn Behré, und endlich als Schluß des 
erſten Theiles „Lied aus Tannhäuſer“ von Jul. Wolff, kom⸗ 
ponirt von „Otto Leßmann“, geſungen von Herrn K. Den 
zweiten Theil eröffnete ein von fünf Herren geſpieltes Quintett, 
1. Satz von Rob. Schumann, demnächſt ſang Fräulein L. zwei 
Lieder „O Jugend, wie biſt du ſo wunderſchön“ von Abt 
und „Wohin mit der Freud“ von Würſt, worauf „Andante 
und Variation für 2 Pianoforte“ von R. Schumann, geſpielt 
von Herrn Behrs und Herrn Sl., folgte. Die beiden nächſten 
Lieder „Romanze aus Mignon“ von Thomas und „Wenn 
der Frühling auf die Berge ſteigt“ von Laſſen wurden von 
Frau Dr. Th. beſonders ſchön und mit warmer Empfindung 
vorgetragen, daran ſchloſſen ſich noch „Ungariſche Tänze Nr. 1 
und 5“ von Brahms und endlich als Schluß das Duett 
„Wanderers Nachtlied“ von Rubinſtein, geſungen von Fräulein 


L. und Herrn K. Lebhafter Beifall folgte jeder einzelnen Piece 


und geſtaltete ſich namentlich ſtürmiſch nach den beiden zuletzt 
von Frau Dr. Th. geſungenen Liedern. Jeder der anweſend 
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. 98 1dt? 7. nirR <> Menfieg, 0. Mad, 
5 Stimmen abgelehnt. Profeſſor Dernburg kündigte für die Beratbung 
im Plenum, welche vorausſichtlich Montag ndet, einen Antra 

auf Wiederaufnahme der Regierungsvorlage an. Die Vorlage wid 

demnach das Abgeordnetenhaus noch einmal be 
— Die Fachkommiſſionen ſind im 


v. Seydewitz (ſtellvertretender Vorſitzen 
Wittenberg (Schriftführer), Dr. Blume, q ausnitz, Dr. 
Langerhans, v. Kehler, Freiherr v. Landsberg, Windthorſt, Klotz, Aus⸗ 
feldt, Dr. Meyer (Halle). — 2) Petitionskommiſſion: Dr. Stephany 
(Vorſitzender), Reich (ſtellvertretender 8 Heydemann, von 
Gagern, Dr. Papellier und Dr. Gutfleiſch (Schriftfüßrer), Dr. Stübel, 
Niethammer, Graf Dönhof, Dr. Perrot, Frhr. v. Gruben, Steiniger, 
Prinz Schönaich, v. Bönninghauſen, Wander, Dr. Moufang, Graf 
Neipperg, Dr. Perger. adziwill (Beuthen), Frhr. v. Ezwelm 
Schmidt (Eichſtädt), Dr. Weſtermayer, Hoffmann, Huchting, Stellter, 
Dr. Sello, Lipke. Schröter (Oberbarnim). — 3) Budgetkommiſſion 
(dieſelbe hat ſich noch nicht konſtituirt): von Bennigſen, von Benda, 

obrecht, Gerwig. Freiherr von Maltzahn, Dr. Frege, von Wedell⸗ 

alchow, von der Oſten, von Kardorff. Staelin, von Arnswaldt, 
Haerle, von Aulod, Dr. Franz, Freiherr von Gruben, Graf Kageneck, 
von Pfetten, Dr. Porſch, Graf Schönborn, 1 —— (Parchim), Büchte⸗ 
mann, Dr. Müller, Schlutow, Schrader, Pflüger, Rickert. — 4) 
Rechnungskommiſſton (dieſelbe hat ſich noch nicht konſtituirt): Dr. 
Müller (Sangerhauſen), von Weinsberg, v. Pilgrimm, Horn, Strecker, 
Münch. Dr. Paarſche. — 5) Wahlprüfungstommiifion: Freiherr von 
Heeremann (Vorſitzender), Dr. Marquardſen (ſtellvertretender Vorſitzen⸗ 
der), v. Beaulieu. Dr. Dohrn, Grütering (Schriftführer), Dr. Hart⸗ 
mann, von Köller, Freiherr von Unrube-Bomit, Dr. Müller, Kochann 
Se, Dr. Lieber, Dr. Hermes (Oſtpriegnitz), Dr. Philipps» 

el. 


— Der a e veröffentlicht auf Grund des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes von 1879 eine kaiserliche Verordnung, betreffend * 
Verwendung giftiger Farben, vom 1. Mai 1882, nach 
welcher piffige Farben zur Herftellung von Nahrungs⸗ und Genußmit⸗ 
teln, welche zum Verkaufe beſtimmt find, nicht verwendet werden dürfen. 
Giftige Farben im Sinne dieſer Verordnung find alle diejenigen Farbe⸗ 
ſtoffe und Zubereitungen, welche: Antimon — m, Arſenik, Ba⸗ 
ryum, ausgenommen Schwerſpath Gan aryt) Blei, Chrom, 
ausgenommen reines Chromoryd, Cadmium, Kupfer, Queckſilber, aus⸗ 
3 Zinnober, Zinn, Gummigutfi, Piltinjäure enthalten. Die 

erordnung tritt mit dem 1. April 1883 in Kraft. 

— Offiziös wird geſchrieben: Die unter Ausgabetitel 8 des Be⸗ 
triebsetat der Staatseiſenbahn⸗ Verwaltung vorgeſehenen 
Mittel find, ſoweit ſie nicht zur Unterſtützung bedürftiger Beamten in 
Anſpruch genommen werden, vorzugsweiſe dazu beſtimmt, tüchtigen 
Beamten, welche ſich bei guter Führung durch hervorragende dienſtliche 
Leiſtungen auszeichnen, eine Anerkennung zu gewähren. Dieſer Zweck⸗ 
beſtimmung entſpricht es, wie der Miniſter der öffentlichen Arbeiten in 
einer Verfügung an die königlichen Eiſenbahndirektionen ausſpricht, die 
Bewilligung von Remunerationen für außergewöhnliche Mühewaltungen 
und Anſtrengungen ſchon im Laufe des Jahres, ſobald die Veranlaſſung 
dazu vorliegt, ſofort eintreten zu laſſen. brigen findet der Mi⸗ 
niſter nichts dagegen zu erinnern, daß Remunerationen, welche mit 
Rückſicht auf fortdauernd gute dienſtliche Leiſtungen und treue Pflicht⸗ 
erfüllung gewährt werden follen, wie bisher zu beſtimmten Jeitab⸗ 
ſchnitten, in welchen den Beamten eine finanzielle Beihilfe beſonders 
erwünſcht zu fein pflegt, in größerem Umfange fender erfolgen. 
Bisher iſt als ein für dergleichen Bewilligungen beſonders geeigneter 
8 das Weihnachtsfeſt, welches früher nahezu mit dem Abſchluß 
des Rechnungsjahres lerne angeſehen worden. Nachdem hierin 
inzwiſchen durch die Verlegung des Rechnungsfahres eine Aenderung 
eingetreten iſt, bedarf es der ügung, ob mit der Bewilligung von 
Remunerationen der gedachten Art nicht zweckmäßiger zu einem ande⸗ 
ren Zeitpunkt, etwa beim Beginn des Winters, vorzugehen ſein möchte. 

— Das Programm für die Feier der Eröffnung der 
Gotthardbahn iſt wie folgt feſtgeſtellt: Den 21. Mai Stra 
für Gäſte aus Italien und dem Kanton Teſſin. Abgang von 5 
8 Uhr 30 Min. Vormittags, Ankunft in Luzern 7 Uhr Abends: Ertra- 
Paier die deutſchen und ſchweizeriſchen Gäſte: Abgang von aſel 
br 30 Minuten Nachmittags, Ankunft in Luzern 8 Uhr 10 Min. 
Abends. — 22. Mai. Luzern: Bei autem Wetter 10 Uhr Vor⸗ 
mittags Seefahrt, event. Fahrt auf den Rigi für deutſche und italie⸗ 
niſche Gäſte; 5 Uhr Abends: Empfang der deutſchen, italieniſchen und 
ſchweizeriſchen Gäſte durch den Bundesrath und die Gotthard⸗Direktion 
um 6 Uhr Abends: Bankett im Schweiterbof: 


Geweſenen hat gewiß das Konzert mit dem vollen Gefühl der 
Anerkennung für das wohlgelungene Arrangement und die vor⸗ 
züglichen Leiſtungen aller Mitwirkenden verlaſſen. 

Wir können unſeren Bericht nicht ſchließen, ohne der Pro⸗ 
gramme zu gedenken, welche in einem geſchmackvoll ausgeführten 
Rande die beiden Sprüche „Zum Rath weile, zur That eile“ 
und „Thränen trocknen, Segen ſtreu'n muß dir Herz und Sinn 
erfreu'n“ trugen und von jungen Damen an den Eingangsthüren 
verkauft wurden. Der Erlös hieraus hat ſich, wie wir von kom⸗ 
petenter Seite erfahren, allein auf etwa 550 M. belaufen und 
wird mit dem Reinertrage des Konzerts gewiß hinreichen, um 
manche Thräne zu trocknen. Mögen die Mitwirkenden in dieſem 
Gedanken den beiten Lohn für ihre Bemühungen finden. C. F. 


Rückblick auf die Winter⸗Saiſon 
des Stadttheaters. 


Am letzten April ſchloß die Winter⸗Saiſon, die Mitte Sep⸗ 
tember ihren Anfang genommen und ſomit 7¼ Monate in An⸗ 
ſpruch genommen hatte. Natürlich iſt während dieſer lan 
Spanne Zeit viel gethan, noch mehr erſtrebt und auch Manches 
unterlaſſen worden. Die gleichzeitige Führung von Schauſpiel 
und Oper, die jo ſehr im eigenen Intereſſe einer jeden hieſigen 
Direktion liegt, bedingt natürlich auch gleichzeitig ein möglichſtes 
Ausbeuten der öffentlichen Intereſſefähigkeit und gleichzeitig der 
darſtellenden Kräfte, die beiderſeitig über ihr ſpezielles Gebiet 
hinaus vielfach verwendet wurden und ſo in Schauſpiel wie in 
der Oper eine Erweiterung des die Handlung umſchließenden 
Rahmens geſtatteten und hier wie dort einer reicheren Inſzenirung 
ſehr förderlich waren. Anerkannt muß vor allen Dingen werden, 
daß die Direktion das auch wirklich gehalten hat, was ſie bei 
Beginn der Saiſon in Ausſicht ſtellte, es gilt dies namentlich 
von den Novitäten des Schaujpiels: „Unſere Frauen“, 
„Hopfenrath's Erben“ von Wilken, „Die 
Idealiſten“ von Puttlitz, „Tochter des Fa⸗ 
bricius“ von Wilbrandt, „Geyer⸗Wally“ 
von Frau v. Hillern, „Bettina“ von Henzen, 
„Nibelungen⸗Ring“ von Treptow, „Wahre 
Jakob“ von Herrmann, „Salonlöwen“ von 
Mügge, „Junge Frau“ von Volger, „Kaſins⸗ 
Ball“ von Hugo Müller, „Deutſcher Michel 
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V Uhr: Mınninatien, und Feuerwert. — 
un um 7 Uhr 25 Min.,7 Uhr 50 Min. 
ab Luzern. Bei den intereſſanteſten 
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Großbritannien und Irland. 


London, 5. Mai. [Die agrariſchen Reform⸗ 
Vorſchläge der Oberhaus⸗Kommiſſion.] Der 
von dem Oberhauſe unter ſo vieler Oppoſition von Seiten des 
Miniſteriums und der Majorität des Unterhauſes einge 
ſetzte Sonderausſchuß zur Ermittelung der Er⸗ 
folge und der Anwendung der jüngſten Geſetz⸗ 
gebung über die Landverhältniſſe in Irland 
und deren Einfluß auf die Zuſtände des Lan⸗ 
des hat dem Hauſe einen vorläufigen Bericht erſtattet über die 
bisherigen Erhebungen. Es iſt ein langes, aber in vieler Be⸗ 

iehung intereſſantes und werthvolles Dokument. Diejenigen 
Abschnitte des Berichts, welche auf die Boden⸗Erwerbungsklauſeln 
der Landakte von 1881 Bezug haben, find für das allgemeine 
Publikum die wichtigſten. Die erſten acht Abſchnitte behandeln 
die Mängel des Verfahrens vor den neuen durch die Landakte 
ins Leben gerufenen Tribuualen zur Regulirung der Pachtzins⸗ 
verhältniſſe zwiſchen Gutsherren und Pächtern, und umfaſſen 
Verbeſſerungs⸗Vorſchläge zur Abſtellung jener Mängel. In dem 
neunten Abſchnitt betritt der Ausſchuß das wichtige Gebiet der 
Boden Erwerbungs⸗Paragraphen der Landakte und knüpft daran 
die detaillirten Vorſchläge zur Kreirung eines angeſeſſenen Bauern⸗ 
ſtandes (peasant proprietary), ſowie die Umriſſe eines Planes 
ur Ausführung dieſer Vorſchläge. Die Quinteſſen: des Aus⸗ 
ußvorſchlages iſt dem Satze ausgedrückt: „daß es Gutsherren 
und Pächtern frei ſtehen ſoll, die für ein Pachtgut zu zahlende 
Kaufſumme zwiſchen ſich zu vereinbaren, und daß das Landtri⸗ 
| bunal die Ermächtigung erhalten fol, dem Käufer die ganze 
4 Rauffumme aus Staatsmitteln vorzuſchießen.“ Das „Jeſuitiſche“ 
f dieſes Verfahrens — wie es ein Theil der Preſſe bezeichnet — 
5 wird darin gefunden, daß Gutsherr und Pächter freundſchaftlich 
unter ſich den Handel über den von dem letzteren zu zahlenden 
Kaufſchilling für ein Gehöft oder ſonſtiges bäuerliches Beſitzthum 
abmachen und deſſen Werth unter ſich feſtſetzen. Der Betrag 
ſoll dann von dem Landtribunal ohne Weiteres vorgeſchoſſen 
werden, der Verkäufer ſtreicht denſelben einfach baar und ohne 
Abzug ein, der Käufer muß ihn jedoch mit 3 pCt. jährlich ver⸗ 
l zinſen. Die kritiſchen Punkte dabei bleiben das von dem Aus⸗ 

ſchuſſe zu dem Zwecke vorgeſchlagene neu zu errichtende Landtri⸗ 
= und ber engliſche Staatsſchatz, der dieſem die Fonds zur 


5 lung bypothekirt, und der Pä 
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Zahlung der Kaufſchillinge zur Verfügung ftellen muß. Der von 
dem Ausſchuſſe vorgeſchlagene modus operandi iſt ein ſehr ein⸗ 
acher: 
* Das neue Landtribunal bildet die Bank, welche des erwerbenden 
chters Wechſel oder Zahlungsanweiſung honorirt. Der Betrag des 
aufen 8 bleibt natürlich auf dem Kaufobjekte bis zur Rückzah⸗ 
ter wird Land⸗ oder Gutseigentbümer 


von Nötel, „Leibarzt“ von Günther ſind pro⸗ 


grammmäßig abſolvirt worden und ſtatt einzelner unterbliebener 
Novitäten („Die Patrizierin“, „Ingenieur“, „Der Kuß“) ſind 
andere einſtudirt worden, wir nennen „Blut und 
Eiſen“ von Bürger, „Jour fix“, Bürger, „Reif⸗ 
Reiflingen“ von Moſer, „Carolinger“ von Wilden⸗ 
N bruch, „Odette“ von Sardou, „Der Schelm von 
( Bergen“ von Roderich Fels. Im Großen und Ganzen war 
es um das nachträgliche Repertoir weit beſſer beſtellt als 
um das urſprüngliche, programmmäßige, weil hier die im Verlauf 
der Saiſon anderwärts gemachten Erfahrungen läuternd mit ein⸗ 
riffen, wogegen eine ganze Serie todtgeborener Stücke das ur⸗ 
ngliche Repertoir entvölkerte. Dem klaſſiſchen Repertoir war 
die diesjährige Saiſon wenig günſtig; einzelne Gaſtſpiele wußten 
hier wenigstens einzelne Titelhelden zu garantiren; von 
Schiller brachte man „Die Räuber“, „Kabale und Liebe“, 
„Wallenſteins Tod“ und „Maria Stuart“; von Goethe 
„Götz von Berlichingen“; von Leſſing „Minna von Barn⸗ 
helm“, von Shakeſpeare „Viel Lärm um Nichts“, 
„Hamlet“, „Othello“, „Der Widerſpänſtigen Zähmung“, „Julius 
Cäfar” ; von anderweitigen Stücken von Klang nennen wir 
„Donna Diana“, „Medea“, „Erzählungen der Königin von 
b Navarra“, „Adrienne Lecouvreur“, „Bluthochzeit“, „Königs⸗ 
lieutenant“, „Teſtament des großen Kurfürſten“, „Valentine“, 
„Graf Waldemar“ (Freytag), „Schauſpieler des Kaiſers“, „Augen 

der Liebe“, „Uriel Acoſta“, „Narciß“. RR 
5 Man ſieht, daß in Bezug auf Mannichfaltigkeit faſt mehr 
als das Mögliche geboten worden iſt und daß die Gedächtniß⸗ 
kraft der Darſteller auf harte Proben der Ausdauer geſtellt 
wurde. Innerhalb des Perſonalbeſtandes haben mancherlei 
Wechſel ſtattgefunden, wobei der Tauſch nicht immer zum Vor⸗ 
theil gereichte; charakteriſtiſch war, daß eine eigentlich e 
erſte dramatiſche Liebhaberin und ein erſter jugendlicher Held 
während der ganzen Saiſon nicht vorhanden war, und daß erſt 
die allmälig ſich häufenden Gaſtſpiele nach dieſer Richtung hin 
ergänzend eingreifen mußten. Unter großer allgemeiner Theil⸗ 
nahme gaſtirten Barnay und Friedmann, Franziska 
Ellmenreich und im heiter⸗burlesken Fach das Ehepaar 
Thomas⸗Damhoferz weiterhin die Tragödin Irſchick 
(1 Mal), Frau von Mofer-Sperner, Frau Anna 
Schramm und unſer früheres Mitglied Frl. J o land a(2 Mal). 
Von den 206 Theaterabenden der Saiſon waren 86 der 
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unter der bloßen Bedingung, daß er dem Staate nach feiner Wah eneigt f 
jährlich 34 pCt. des vorgeſchoſſenen Kaufſchillings auf die Dauer von Ane Eng 2 — Inſel n e en 


66 Jahren, oder 4 pCt. für die Dauer von 46 Jahren zurückzahlt, jo 


daß alſo der Staat für die Dauer von einem halben Jahrhundert und 
länger der Gläubiger und reſp. Gutsherr eines ſehr großen Theiles 
von Frland ſein wird. Der Hauptzweck dieſes Geſchäfts iſt, „einem 
Aufſchlag in dem Pachtzins und ſonſtigen Laſten, welche den Pächter 
bisher niederdrückten, ein für allemal ein Ende zu machen und für die 
Zukunft zu verhindern.“ 

Ueber die höchſt wichtige Frage der Pachtrückſtände gehen 
die Vorſchläge des Ausſchuſſes dahin, daß „Pachtzinsbeträge, die 
für irgend eine Beſitzung bis zum 1. November 1881 fällig und 
rückſtändig waren, und im Ganzen einen Zeitraum von 3 Jahren 
nicht überſteigen, auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen Land⸗ 
lord und Pächter kapitaliſirt und dem von dem Staate vorzu⸗ 
ſchießenden Kaufſchilling hinzugerechnet werden ſollen, unter gleich⸗ 
zeitiger Annullirung aller weiteren Pachtzinsrückſtände.“ 

[Der am 7. d. M. in Dublin ermordete, kürz⸗ 
lich zum Oberſekretär für Irland ernannte 
Lord Frederick Charles Cavendiſh,! iſt der zweite 
Sohn des Herzogs von Devonſhire und mithin ein Bruder des 
Marquis v. Hartington, des gegenwärtigen Miniſters für Indien. 
Er wurde 1836 geboren, ſtudirte in Cambridge, war Privat⸗ 
ſekretär des Lord Granville von 1859 —1864 und Gladſtones 
von Juli 1872 bis Auguſt 1873. Von Auguſt 1873 bis 
Februar 1874 war er ein Lord des Schatzamtes und wurde im 
April 1880, als Gladſtone ſein neues Miniſterium bildete, zum 
Finanzſekretär des Schatzamts ernannt. Seit Juli 1865 vertrat 
Lord F. Cavendiſh die nördliche Abtheilung des weſtlichen Be⸗ 
zirks der Grafſchaft Norkſhire im Unterhauſe. Im Unterhauſe 
wurde die Ankündigung ſeiner Ernennung zum Oberſekretär von 
Irland von der Oppoſition mit Gelächter, von den anweſenden 
Irländern mit Murren entgegengenommen. Auch in Irland 
ſelbſt hat die Nachricht Enttäuſchung hervorgerufen. Die Irländer 
ſahen ſich zu ſehr als Herren der Lage an, als daß ſie mit 
einer ſo lauen Behandlung ihrer Fragen zufrieden geweſen 
wären. Daß man es hier mit einer politiſchen Mordthat 
zu thun hat, unterliegt keinem Zweifel; im Uebrigen aber ſind 
ſowohl betreffs des Hergangs bei dem Ereigniß, als betreffs der 
ſpeziellen Beweggründe und Zwecke der Thäter nähere Angaben 
abzuwarten, bevor ein Urtheil darüber möglich iſt. Nach der 
telegraphiſchen Darſtellung waren die beiden von den Mördern 
überfallenen Staatsmänner bei ihrer Vertheidigung auf ſich 
allein angewieſen, und man hat ſie todt aufgefunden, während 
von den Mördern noch keine Spur entdeckt iſt. Woher kennt 
man trotzdem, fragt die „National Zeitung“, die in dem 
zweiten Telegramm mitgetheilten Einzelheiten? Der Phönix⸗ 
Park iſt ein öffentlicher Spazierort; es erſcheint höchſt 
auffallend, daß dort eine ſolche That möglich war, ohne daß den 
Ueberfallenen irgend Jemand zu Hilfe kam, und man iſt faſt zu 
der Vermuthung gezwungen, daß in den Telegrammen That⸗ 
ſachen verſchwiegen werden, welche auf die in Irrland herrſchen⸗ 
den Zuſtände ein noch ſchlimmeres Licht werfen, als die Mord⸗ 
that ſelbſt. Bekanntlich gehörte der ſoeben erſt ernannte Lord 
Cavendiſh der Whig⸗Ariſtokratie an, welche zu weitgehenden Zu⸗ 
geſtändniſſen an Irland weniger geneigt iſt, als der radikale 
Flügel der Regierungspartei, dem urſprünglich der neue Chef⸗ 
Sekretär für Irland entnommen werden ſollte; es iſt möglich, 
daß die Schreckensthat die Antwort der Verſchwörer ſpeziell auf 
dieſe Enttäuſchung der Iren ſein ſollte. Ebenſo glaublich iſt 
aber, daß ſie von Leuten ausgeht, welche von dem zwiſchen 
Gladſtone und Parnell eingeleiteten Kompromiß überhaupt nichts 
wiſſen wollen, jeder Abſchwächung der Feindſeligkeit zwiſchen 
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wollen. Die nächſten Tage werden hierüber Aufklärung bringen. 
Unzweifelhaft aber ſcheint ſchon jetzt daß das ſchreckliche Dubliner 
Ereigniß die ohnehin gefährdete Stellung des Kabinets Gladſtone 
von Neuem ſchwer erſchüttern wird; der wiederholte Wechſel 
von Nachgiebigkeit und Strenge den iriſchen Verſchwörern gegen⸗ 
über ließ die iriſche Politik des Miniſteriums ſchon lange haltlos 
und gefährlich erſcheinen; daß die neueſte Phaſe derſelben nun 
gar durch eine That eingeleitet wird, welche in allen Einzeln⸗ 
heiten an die nihiliſtiſchen Verbrechen in Rußland erinnert, 
dürfte die engliſche öffentliche Meinung in hohem Grade gegen 
die iriſche Politik der jetzigen Regierung und gegen dieſe ſelbſt 
erbittern; es iſt wahrſcheinlich, daß der Ruf nach unbeugſamer 
Strenge nun allgemein werden wird. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 8. Mai. Gladſtone und Granville werden in 
der heutigen Sitzung des Parlaments beantragen, aus Hoch⸗ 
achtung für Cavendiſh und Bourke die Sitzungen zu vertagen. 
Die Führer der Oppoſition werden den Antrag unterſtützen. 
Forſter bot der Regierung ſeine Dienſte für Irland an. Dem 
„Standard“ zufolge wurde der Poſten eines Staats ſekretärs für 
Irland Chamberlain angetragen. Die „Times“ meint, es ſei 
unumgänglich nothwendig, daß der Premier unverzüglich beweiſe, 
daß er endlich zum rechten Verſtändniß des wahren Charakters 
der Schwierigkeiten in Irland gelangt iſt. (Wiederholt. ) 

Dublin, 8. Mai. Ein von Parnell, Dillon und Daritt 
unterzeichnetes Manifeſt der Landliga an das iriſche Volk drückt 
dem iriſchen Volke und Allen, die ſich in der jüngſten Zeit für 
eine Politik der Verſöhnung entſchloſſen haben, die aufrichtigſte 
Sympathie aus. Wegen des Attentats hoffen die Unterzeichner, 
das iriſche Volk werde durch die Art ſeiner Handlungen be⸗ 
weiſen, daß es den Mord verabſcheue. Der Name des gaſtlichen 
Irlands ſei durch einen Feigheitsakt beſudelt und werde beſudelt 
bleiben, bis die Mörder der Gerechtigkeit überliefert ſeien. 

(Wiederholt.) 


Gelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 8. Mai, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Der Präſident theilt in warmen Worten 
unter dem Beifall des Hauſes die Geburt des Sohnes des 
Prinzen Wilhelm mit. Das Präſidium wird ermächtigt, dem 
Kaiſerpaare, dem kronprinzlichen Paare und dem Elternpaare die 
Glückwünſche des Reichstags darzubringen. Bei der fortgeſetzten 
Berathung der Gewerbeordnungsnovelle tritt Günther für 
die Vorlage ein, die manchen in zahlreichen Petitionen hervor⸗ 
gehobenen Mißſtänden ein Ende mache. Kay ſer ſpricht gegen 
die polizeiliche Tendenz des Entwurfs und gegen die Einführung 


Ermeſſens ſo weit zu ziehen iſt. Munkel ſpricht gegen die 
Vorlage, weil es unmöglich ſei, der Polizei weitere diskretionäre 
Befugniſſe anzuvertrauen. Köller vertheibigt die Vorlage; 
eine Beſchränkung des Hauſirhandels ſei dringend geboten. Die 
Polizei habe zu dem Verdachte, daß ſie ihre Befugniſſe tendenziös 
mißbrauche, keinen Anlaß geboten. Das Haus überweiſt die 
Vorlage einer einundzwanziggliedrigen Kommiſſton. 


Oper gewidmet, der Reſt fiel dem Schauſpiel zu; übrigens fand 
auch an einigen Abenden eine Verbindung beider ſtatt; faſt aus⸗ 
nahmslos ſtanden den Abend füllende Stücke auf dem Programm, 
nur ausnahmsweiſe kam der kleinere harmloſe Einakter zur Gel⸗ 
tung. Ein dauerndes Intereſſe beim Publikum fanden die 
Damen Sorma und Frey, erſtere als liebenswürdige, tempe⸗ 
rament⸗ und gemüthvolle Repräſentantin munterer und naiver 
Liebhaberinnen, letztere als energiſche und doch maßvolle Vertre⸗ 
terin des Faches der komiſchen Alten, die übrigens auch auf den 
Grenzgebieten, nach der pathetiſcheren Seite hin Tüchtiges zu 
leiſten vermochte. Von den Herren nennen wir neben Herrn 
Jürgenſen als eine tüchtige Kraft auf dem Gebiete der 
Intriguants und Charakterrollen, Herrn Engelsdorf, ſoweit 
ihn ſeine natürliche Beanlagung auf ſeinem eigentlichen Gebiete 
des Bonvivants und Konverſationsliebhabers wirken ließ, und 
Herrn Heinritz, ſoweit das Gedächtniß des Leſers dieſem lei⸗ 
der ſehr bald ausgeſchiedenen Darſteller treu geblieben iſt. 

Ganz beſonders ſei aber hier unſeres Retty gedacht, der 
als Regiſſeur und Ober⸗Regiſſeur gerade die für die Saiſon ton: 
angebende Pflege des Luſtſpiels inne hatte. Als echter Charakter⸗ 
Komiker war er der Repräſentant jenes ureignen Humors, der 
ſchwachen Rollen aufhilft, und den guten ihre volle Wirkung 
ſichert. Herr Retty war das vielleicht beſchäftigtſte ganz ent⸗ 
ſchieden aber das begehrteſte Mitglied, er hat den Kursſtand 
der Billetnachfrage mit regulirt. Welcher Fülle von Rollen, auch 
vielfach den ſogenannten ſcheintodten, hat er Weſen und Lebendig⸗ 
keit eingehaucht; faſt nichts iſt ihm erſpart geblieben, vom Schwank 
durch das Schauſpiel hindurch bis zur Oper hin hat ihm das 
Bedürfniß jeweilig ſeinen Platz angewieſen; nie wähleriſch in 
ſeiner Berufstreue, nie ſtörend in den heterogenſten Situationen, 
ſelten nur befriedigend, zumeiſt aber innerlich erwärmend, und er⸗ 
wärmend war er der eigentliche dauernde Repräſentant der 
Freude des Publikums. Daß Herr Retty auch für die nächſte 
Winterſaiſon wieder gewonnen iſt, iſt ein dankbarſt anzuerkennen⸗ 
der Wechſel auf Sicht. 

Auf dem Gebiete der Oper iſt im Verlaufe der Saiſon 
ſehr Erfreuliches geleiſtet worden, ja man darf ihr unbeſtritten 
das Uebergewicht in der öffentlichen Gunſt zuſprechen. Der 
Schwerpunkt der diesjährigen Saiſon war Bizets „Carmen“, 
welche Oper allein 20 mal gegeben werden konnte. Wagner 
war durch „Tannhäuſer“, „Rienzi“ und „Lohengrin“ vertreten, 
Meyerbeer durch „Hugenotten“ und „Robert“, Mozart 


durch „Don Juan“ und „Zauberflöte“, Roſſini durch „Tell“ 
und „Barbier“, Lortzing durch „Waffenſchmied“ und „Wild⸗ 
ſchütz“, Donizetti durch „Lucia“ und „Regimentstochter“, 
weiterhin nennen wir Neßlers „Rattenfänger von Hameln“ 
und von deutſchen Werken noch Fidelio, Martha, Freiſchütz, „Der 
luſtige Krieg“, „Templer und Jüdin“, von anderen „Fauſt“ 
(Gounod) die „Stumme von Portici“. 

Auch in der Oper haben Gaſtſpiele ſtattgefunden, Herr 
Miranda hat verſchiedene Male, den einen Abend mit Frl. 
Nordica zuſammen geſungen, und ebenſo war unſere Bühne 
Zeuge eines fünfmaligen Gaſtſpiels des Ehepaares Artoöt⸗Padilla. 

Das die Saiſon durchbauernde Gaſtſpiel des Herrn Erd⸗ 
mann, das Fehlen eines lyriſchen Tenors und der Mangel 
einer erſten dramatiſchen Sängerin (Frl. Schildert genügte nur 
mäßig und trat ſchließlich ganz aus dem Verbande der Oper 
führte bei richtiger Erkenntniß, wie mit den vorhandenen Er 
toren zu rechnen ſei, zu einem Repertoir, welches man füglich 
ein Erdmann⸗Repertolr nennen konnte. Auf dieſem Gebiete iſt 
denn auch voll Anzuerkennendes, Tüchtiges geboten worden; Wagner 
konnte ausführlicher berückſichtigt werden, und eine Serie anderer 
Werke fand gleichfalls im erſten Tenor ſeinen muſikaliſchen 
Schwerpunkt. Von eigentlichen Novitäten ſind neben Bizet's 
„Carmen“ noch „Der Rattenfänger“ und „Der luſtige Krieg“ 
zu nennen, ihnen reihten ſich als quasi Novitäten Marſchner's 
Oper und Wagner's „Nienzi“ an. Unſere liebenswürdige Kolo⸗ 
raturſängerin Fräul. Wally, die ſpiel⸗ und ſingbegabte Fräul. 
Matthes, die entſchieden vielſeitigſte unſerer Sängerinnen, 
und Herr Sieglitz, unſer tüchtiger Baß⸗Buffo, hätten zu 
einer beſſeren Pflege der Spieloper Veranlaſſung bieten können, 
wenn die mehr der großen Oper zugewandte Neigung unſeres 
Publikums dabei förderlicher geweſen wäre. Ein weſentlicher 
Antheil an der Förderung der Oper muß in erſter Linie Herrn 
Muſikdirektor Engel zugeſchrieben werden, wie denn auch die 
durch die Mitglieder des Schauspiels ermöglichte und von Herrn 
Direktor Scherenberg energiſch durchgeführte erhöhte Sorg⸗ 
falt beim ſzeniſchen Aufbau einzelner Opern (Carmen, Rienzi, 
Rattenfänger), weſentlich mit zum Erfolg beigetragen haben. 
Daß unter den 83 Vorſtellungen allein 20 auf „Carmen“ 
entfielen, daß „Templer und Juͤdin“, „Fidelio“, „Freiſchütz“, 
„Wildſchütz“ kaum einer erſten Wiederholung theilhaftig wur⸗ 
den, erwähnen wir, wenn auch ungern, ſo doch als charak⸗ 
teriſtiſch. th. 
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von Arbeitsbüchern. Stephani iſt für kommiſſariſche Be⸗ 
rathung, wobei ſich prüfen laſſe, ob der Kreis des polizeilichen 


* 


Der Reichstag nahm ſchließlich den Konſularvertrag mit 
Braſilien in erſter und zweiter Leſung an. 

Morgen Novelle zum Zolltarif. 

Das Herrenhaus genehmigte die Vorlagen über die 
Eiſenbahnräthe, die Sekundärbahnen, den Erwerb der Anhalter 
Bahn und den Nachtragsetat nach den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes. 

Das Befinden des Reichskanzlers iſt ungünſtiger geworden, ſo 
daß ſeine Rückkehr nach Berlin abermals verſchoben worden iſt. 


—. .. ̃] . ̃⅛˙] . ⁵˙—M ATEITHCRECRUEREE ZUSEN 2  DAID: 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

Preußiſches Verwaltungs⸗Blatt. Wochenſchrift 
für Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege in Preußen. Heraus⸗ 
eber: Dr. jur. Binſeel. Verlag und Expedition: Otto Drewitz in 

erlin N., Monbijou⸗Platz 10. Jahrgan Nr. 30. — Inhalt: 
Recht des Gemeinderaths zur Einſichtnabhme kommunaler Akten. — 
Freilaſſung der Grund⸗, Gebäude: und Gewerbeſteuer von den Zur 
ſchlägen zur Gemeindeſteuer. — Oeffentlichkeit der Wahlhandlung bei 
der Stadtverordnetenwahl. — Anſchluß von Blitzarbeitern an ſiädtiſche 
Gas⸗ und asser — Polizeiliche Unterſagung des Betriebs 
des Totaliſators. — Verſagung der Bauerlaubniß zur Anbringung 
eines Ausganges nach einer noch nicht verkehrs⸗ und anbaufähigen 
ſtädtiſchen Straße. Formen für die „baupolizeilichen Beſtimmungen 
des Ortes“ über die Beſchaffenheit verkehrs⸗ und anbaufähiger ſtädtiſcher 
Straßen. Zu 8 12 des Straßen und Baufluchtengeſetzes vom 2. Juli 
1875. Charakter ſtädtiſcher und alter ſtädtiſcher Straßen. — Zu 8 25 
Reichs⸗Unterſtützungswohnſitzgeſetzes. — lang von Schuldverbinds 
lichkeiten eines Zah umgäunfübinen fein Akt der Armenpflege. — Straf⸗ 
bare Zuſammenrottung. — Vergehen des Auflaufs, — Religions⸗ 
vergeben durch Beſchimpfung der geiſtlichen Amtstracht. — Keine 
eblerei an erbettelten Sachen. — Betrug beim Wirthshausbeſuch. — 
ichtung gefahrdrohender Bauwerke. — Sozialiſtengeſetz. Strafbare 
Verbreitung gedruckter Wahlzettel. 8 

* Ein neuer Goethe in reich illuftrirten Pracht⸗ 
Ausgabe. Der große Beifall, welchen die illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ 
gabe von Sbakeſpeare!s Werken mit den Bildern von Gilbert 
fand, gab der Verlagshandlung Eduard Hallberger in Stuttgart den 
Anlaß, auch Deutſchlands Lieblingsdichter Fr. Schiller in gleichem 
Format und in gleich prachtvoller Ausſtattung herauszugeben, und 
der Erfolg war abermals ein ſo glänzender, daß die Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt (vormals Ed. Hallberger) nun auch den Muth gefaßt, 
Goethe's Werke in gleicher Weiſe zu illuſtriren. Die reichen 
Erfahrungen, die der Verlagshandlung auf dem Gebiete der Illuſtra⸗ 
tion durch ihre Journale und Prachtwerke, vornehmlich aber durch 
Schiller zu Gebote ſtehen, werden der erg en Goethe's volle 
auf zugute kommen — es find die eriten Künſtler Deutſchlands, Zeichner 
und Holzſchneider, gewonnen und arbeiten ſeit lange mit vollitem 
und frundigſtem Eifer an der ſchönen und ehrenvollen Aufgabe. Aber 
nicht nur auf die Illustration und die äußere Ausſtattung, auch auf 
den Text und die richtige Auswahl wird die gründlichſte Sorgfalt 
verwendet werden, indem der berühmte Goethe⸗Kenner und Biograph 

einrich Düntzer für denſelben gewonnen worden, ſo daß ein 

rk in Ausficht ſteht, das nach innen und außen der Nation zur 
Ehre gereichen wird. Die Verlagshandlung wird in wenigen Wochen 
ſchon mit dieſem großartigen und verdienſtvollen Unternehmen an die 
Oeffentlichkeit treten können. Sofort nach Ausgabe der erſten Liefe⸗ 
rungen werden wir eingehend darüber berichten. 

„Von dem reizenden und werthvollen Lieferungswerfe Wall⸗ 
roth's Klaſſiker⸗ Bibliothek“, Leipzig, bei Erich Wallrotb, 
iſt nun die 3., 4. und 5. Lieferung, enthaltend Lenau's Gedichte, 

iller's Wallenſtein⸗Trilogie und Don Carlos, erſchienen. Das 
Unternehmen verſpricht in der That dem Leſepublikum im weiteſten 
Sinne des Wortes einen literariſchen Hausſchatz zu liefern, wie er in 
dieſer ſchönen Ausſtattung noch nicht vorhanden war; wir empfehlen 
daſſelbe der Aufmerkſamkeit des Publikums. 


— —— , , En 
Tocales und Provinzielles. 


. ter ben Sänitäts Offizi 
erſonal⸗Veränderungen unter den Sänitäts⸗ eren 
im v. — — Dr. Mäder, Stabs⸗ und Balalllons⸗ 
Arzt vom Den. Jäger ⸗Bataillon Nr. 11, zum Oberſtabsarzt 2. Klafie 
und Regiments⸗Arzt des 1. Weſtpr. Grenad.⸗Regiments Nr. 6 beför⸗ 
dert. Dr. Roft, Aſſiſten zart 1. Klaſſe vom Poſ. Ulanen⸗Regmt. Nr. 
10, zum Stabs⸗ und Bataill.⸗Arzt des 2. Bataill. Grenad⸗Regiments 
Friebrich Wilhelm IV (1. Pommerſches) Nr. 2 befördert. Dr. Opie⸗ 
kinski, Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe der Reſ. vom 1. Bataill. Schroda, 2. 
oſ. Landw.⸗Rgt. Nr. 19, zum Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. der Reſerve befördert. 
De Strauch, Unterarzt vom 3. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 62, unter 
Verſetzung zum Poſ. Feld Art.⸗Regt. Nr. 20 zum Aſſiſtenz⸗Arzt 2. Kl. 
befördert. Dr. Weber, Oberſtabsarzt 1. Kl. und Regiments⸗Arzt 
vom 4. Poſ. Inf⸗Negt. Nr. 59, beauftragt mit Wahrnehmung der 
diviſionsärztlichen Funktionen bei der 9 Diviſton, ein Patent ſeiner 
Charge erhalten. Dr. Schönleben, Oberſtabsarzt 2. Kl. und 
Regiments⸗Arzt vom 1. Weſtpr. Grenadier⸗Regt. Nr. 6, 1 1 Schleſ. 
Dragoner⸗Regt. Nr. 4 verſetzt. Dr. Kothe. Stabsarzt der Landwehr 
vom 1. Bat. Görlitz 1. Weſtpr. Landwehr⸗Regts. Nr. 6, der Abſchied 
bewilligt. h - 

= Paftoral- Konferenz. Am 10. und 11. Mai findet hierorts 

die Poſener Paſtoral⸗Konferenz, ſowie die Generalverſammlung des 
— pa für innere Miffion ſtatt. Die Tagesordnung iſt 
folgende: 2 
be Mittwoch, 10. Mai: I. Vormittags 9 Uhr: Paſtoral⸗ 
Konferenz in der Aula der königl. Luiſenſchule. 
1. Eröffnungs⸗Anſprache des Vorſitzenden, Superintendenten 
Warnitz⸗ Obornik. 
2. Das paſtorale Studium des alten Teſtaments. Referent: 
Prof. D. Haupt aus Kiel. 5 N 
3. Was kann zur Hebung des Kirchengeſanges in unſerer 
Provinz geſchehen? ; 
Referenten: Konſiſtorialrath Reichard⸗Poſen, Pfarrer 
Schulz⸗Wongrowitz, Pfarrer Pickert⸗Schroda. 
II. Gemeinſchaftliches Mittageſſen um 3 Uhr. 8 

III. Abends nach 7 Uhr: Freie Verſammlung und gemeinſchaft⸗ 

liche Abendandacht im Diakomiſſenhauſe. 

Donnerſtag, 11. Mai, eg A Uhr: Generalver⸗ 
ſammlung des Provinzial⸗Vereins für innere Miſſion in der Aula der 
königl. Luiſenſchule. Die Verſammlung iſt eine öffentliche. 

Bericht über die Thätigkeit des Vereins, erſtattet durch 

den Vorfigenden, Prov.⸗Schulrath Polte⸗Poſen. 
2. Heilung der Volksſchäden aus dem geſunden Familien⸗ 
eben. Referent: Dber-Konfiftorialrath, Hofprediger D. 

Baur = Berlin. 

Die königl. wiſſenſchaftliche Prüfungskomm iſſion für die 
Provinzen Schleſien und Poſen in Breslau iſt für das 
Jahr vom 1. April 1882 bis 31. März 1883 wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt: Ordentliche Mitglieder: Dr. Sommerbrodt, Pros 
vinzial⸗Schul⸗ und Geheimer Regierungs⸗Rath, Direktor der Kom⸗ 
miſſion, Dr. Reifferſcheid, Profeſſor (klaſſiſche Philologie), 
event. Vertreter des Direktors der Kommiſſion, Dr. Hertz, Profeſſor 
aiftice Philologie), . Friedlieb, Profeſſor (katholiſche 
heologſe und Hebräiſch), Dr. Schultz, Profeſſor (evangeliſche 
Theologie und Hebräiſch), Dr. Schröter, Profeſſor (Mathematik), 
Dr. Dilthey, Profeſſor (Philoſophie und Pädagogit), Dr. Wein⸗ 
Bold, Profeſſor Deutſch), Dr. Nieſe, Profefior (alte Geſchichte), 
Dr. Dove, Profeſſor (mittlere und neue Geſchichte), Dr. Partſch, 


Profeſſor (Geographie), Dr. Gaspary, Profeſſor (Franzöſiſch). — 
Außerordentliche Mugler: Dr. Schneider, Proſeſſor (Zoologie), 
Dr. Ferd. Cohn, Profeſſor (Botanik), Dr. Poleck, Profeſſor 
Chemie und Mineralogie), Dr. eyer, Profeſſor (Phyſit), 

. Kölbing, Profeſſor (Engliſch), Dr. Nehring, Profeſſor 


geſetzter aus. 

r. Aus Anlaß der Eutbindung der Prinzeſſin Wilhelm von 

einem Prinzen ſind heute die hieſigen militäriſchen Gebäude mit Fahnen 
eſchmückt. Schon geſtern (Sonntag) wurden an vereinzelten Häuſern 
ahnen ausgeſteckt. 

d. Ruſſiſch⸗polniſche Geiſtliche in der Verbannung. Der 
„Kuryer Pozn.“ bringt ein Verzeichniß derjenigen 8 Geiſtlichen, 
welche ſich gegenwärtig noch in Sibirien und im Innern Rußlands in 
der Verbannung befinden. Es ſind in dem Verzeichniß 4 Biſchöfe ent⸗ 
halten, und zwar Felinski, Erszbiſchof von Warſchau, ſeit d. J. 
1863 in Jaroslaw an der Wolga, R N Suffraganbiſchof von 
Warſchau, ſeit 1865 in Aſtrachan, Kraſinski, Biſchof von Wilna, 
ee in Wiatka, Borowski, Biſchof von Zytomir, ſeit 1870 
in Perm. 

r. Zu dem Wettrennen des Poſener Herren⸗Reitervereins, 
welches am nächſten Sonntage ftattfindet, werden gegenwärtig auf der 
Bocianka⸗Wieſe (ünts vom Eichwaldwege) bereits die Tribünen auf⸗ 
geſchlagen, und zwar auf derſelben Stelle, wie im Mai vorigen Jahres. 

— Gutsverkouf. Das Rittergut Plonkowko im Kreiſe Inowraz⸗ 
law iſt vom Herrn G. Köbke an die Herren Lt. Domes und Kauf⸗ 
mann Degener zu Breslau und Braunſchweig für den Preis von 
— 1 5 Ei verlauft worden. Herr K. kaufte das Gut 1874 für 

r. Die „Mailuft“ pflegt ganz beſonders an den Sonntagsmorgen 
für Fliederſträuche, die gegenwärtig bereits in voller Blüthe ſtehen, ſehr 
wenig zuträglich zu ſein, allerdings nicht direkt, ſondern indirekt, 
inſofern viele von Denjenigen, welche in die Mailuft gehen, womit fie 
häufig Sonnabend Abends beginnen und Sonnta orgens enden, 
den Flieder in großen Büſchen aus öffentlichen Anlagen und 
Privatgärten abreißen und enſelben als Trophäe nach Hauſe 
bringen. Die Polizei iſt nach Kräften bemüht, dieſem Unfuge zu 
ſteuern und unternimmt deswegen Frühpatrouillen, welche allerdings 

ſeichzeitig auch den unbefugten Anglern und den bei Mutter Grün 

ogirenden gelten. So wurden geſtern e e der Eichwald⸗ 
ſtraße 2 Lehrlinge, 3 Dienſtmädchen und zwei Arbeiter, welche rieſige 
Fliederſträuße trugen, angehalten. und, da ſie den redlichen Erwerb 
derſelben nicht nachweiſen konnten, vorläufig notirt; die Lehrlinge ge⸗ 
ſtanden ein, den Flieder geſtohlen zu haben. In letzter Zeit ſoll den 
Bäumen an der Straße nach dem zoologiſchen Garten hinaus übel 
mitgeſpielt worden ſein. \ - . 

r. Im Viktoriapark feierten Sonntag Nachmittags die Schneider 
unter lebhafter re on ihr Maifeſt. Der Rückmarſch in die 
Stadt erfolgte 11 Uhr Abends mit Muſik. 3 

r. Unbefugte Saiehütungen. Aus einem Etabliſſement an der 
Eichwaldſtraße wurde Sonnabend Abends mehrmals aus einem Revol⸗ 
ver nach der Straße hin geſchoſſen. Als zwei Schutzmänner herbei⸗ 
kamen, war der Schütze inzwiſchen bereits verſchwunden. 

r. Schwere Körperverletzung. In der Nacht vom Sonnabend 
um Sonntage fand auf der Eichwaldſtraße eine Schlägerei zwiſchen 
iviliſten und Soldaten ſtatt, bei der ein Hautboiſt vom 6. Regiment 

durch drei Meſſerſtiche ins Geſäß dermaßen verletzt wurde, daß er nach 
dem Garniſonlazareth gebracht werden mußte. Auch ſollen einige 
andere an der Schlägerei betheiligte Perſonen Verletzungen davon ge: 
tra 5 ges Einer der Ziviliſten wurde durch eine Militärpatrouille 
verhaftet. 

r. Feuer. Am 7. d. M. Vormittags brach in dem Bodenraume 
des Vorderhauſes Alten Markt 71 Feuer aus, welches jedoch durch die 
N bald gelöſcht wurde, ſo daß die inzwiſchen herbeigeeilte 

ſeuerwache nicht erſt in 1 y treten brauchte. 

x. Ueberfahren. Am 7. d. M. Vormittags wurde auf Oſtrowek 
das Kind eines Arbeiters durch das Fuhrwerk eines Wirthes aus 
Glowno überfahren und dem Kinde dadurch der linke Oberſchenkel 
gebrochen. Den Kutſcher dieſes Fuhrwerks trifft inſofern eine Schuld, 
als er an einem langſam vor ihm fahrenden Wagen im Trabe vorüber 
fuhr, und dabei das Kind, welches nahe am Rinnſteine ging, überſah. 
— Ebenſo wurden am Tage zuvor zwei Kinder in der Nähe der 
Cybinabrücke durch ein hieſiges Fuhrwerk überfahren, glücklicherweiſe 
aber dadurch nicht beſchädigt. e : 

r. Ueber den Anfall, welcher neulich gegen 5 Schüler biefiger 
höherer Lehranſtalten in Jerzyce durch ca. 20 Straßenjungens verübt 
worden iſt, geht uns von anderer Seite eine Mittheilung zu, nach 
welcher die Schüler denn doch nicht jo ganz ſchuldlos zu ſein ſcheinen. 
Sie ſollen nämlich in der Reſtauration zur dortigen Waſſermühle aus 
Freude darüber, daß fie an jenem Tage, einem Feiertage, die ſchöne 
Frühlingsluft in vollen Zügen athmen könnten, des Guten ſo viel ge⸗ 
noſſen haben daß, als ſie ſpäter nach der Stadt zurückgingen, ihre 
Haltung nicht mehr eine gan tadellos korrekte geweſen ſei; dabei 
ſollen fie dann auf die Straßenſungen geſtoßen und von diefen ver⸗ 
folgt worden ſein c. Ob und inwieweit dieſe Darſtellung eine richtige 
iſt, wird ja die gerichtliche Unterſuchung ergeben, welche auf Antrag 
des Vaters desjenigen Schülers, welcher von einem der Straßenjungen 
mit einem Meſſer einen Stich unter dem einen Auge erhalten hat, 
geoen den Thäter angeſtrengt worden iſt. Uebrigens ſoll auch am 

onnabend ein Schüler hieſiger höherer Lehranſtalten im Glacis vor 
dem Königsthor von zwei Jerzycer Straßenfungen unter Schimpfreden 
mit Steinwürfen angefallen worden ſein. En a 

r. Ein Huſar ließ ſich geſtern Abends in einer Deſtillation am 
Alten Markt für 20 Pf. Schnaps geben, erklärte aber, als er den⸗ 
ſelben getrunken hatte, Geld habe er nicht. Nachdem er nun an die 
Luft geſetzt worden war, zog er ſeinen Säbel, zertrümmerte mit dem⸗ 
ſelben aus Aerger über eine ſo wenig coulante Behandlung eine Fen⸗ 
ſterſcheibe des Lokals und ergriff alsdann die Flucht. Von den ihm Nach⸗ 
eilenden wurde er auf dem Kämmereiplatze ereilt und feſtgehalten. Die 
Sache fand jedoch durch Vermittelung eines Schutzmannes ihre Erle⸗ 
digung dadurch, daß ein Herr — wohl ein Bekannter des Huſaren — 
den Schnaps und den Werth der Scheibe bezahlte. 

r. Verletzung der Schamhaftigkeit. Vorgeſtern ſaß in der 
Allee der Wilhelmsſtraße ein Arbeiter, deſſen Kleidungsſtücke dermaßen 
defekt waren, daß es ein öffentlicher Skandal war. Von einem Schutz⸗ 
mann aufgefordert, ſeine Blöße zu bedecken und nach Hauſe zu gehen, 
leiſtete er dieſer Aufforderung nicht Folge und wurde daher verhaftet. 

r. Diebſtähle. Geſtern Nachmittags wurden einem früheren 
Reſtaurateur auf der Schuhmacherſtraße aus verſchloſſener Stube und 
verſchloſſenem Kaſten mittelſt Nachſchlüſſels 980 M., und zwar in 5 
Hundertmarkſcheinen, das Uebrige in Zehn: und Zwanzigmarkſtücken, 
geſtohlen. — Geſtohlen wurde einem Dienſtmanne auf der Jeſuiten⸗ 


ſtraße aus unverfchlofienem Zimmer ein graues Umſchlagetuch mit 
grau⸗ſchwarzen Frangen. 

r. Mit der täglichen Spülung der Straßen ⸗Ninnſteine mit⸗ 
telſt der ſtädtiſchen Waſſerleitung iſt bei der gegenwärtigen hohen 
Temperatur bereits begonnen worden. Dieſe Spülung kann jedoch 
nur dann von Erfolg begleitet ſein, wenn gleichzeitig die Rinnſteine 
auch tüchtig gefegt werden. Nach $ 15 der Straßenpolizei⸗Ordnung 
für die Stadt Poſen liegt jedem Beſitzer eines hieſigen Grundſtücks 
die Pflicht ob, für die gehörige Reinigung der Rinnſteine vor den betr. 
Grundſtücken während des Spülens durch Segen Sorge zu tragen: 
Unterlaſſungen ziehen Geldſtrafe bis zu 60 M. event. Haft nach Ya: 
außerdem kann im Wege polizeilichen Zwanges die unterbliebene Rinn⸗ 
3 auf Koſten des ſäumigen Verpflichteten herbeigeführt 
werden. 

Aus dem Kreiſe Buk, 6. Mai. [Feuer. Verſetzung. 
Laufe der vergangenen Woche kamen im 


thümers und Gaſtwirths 


das Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt. Ein grö 
am 2. v. Mts. in den e 


zur aus, welches ſich mit größter Schnelligkeit über die umliegenden 


Buk bis auf Weiteres die Lokalſchulinſpektion üb i i 
Schulen der Parochie Kuſchlin ea er; DIE! CORE 


8 d. M. hat 

f okronos ein anſcheinend toller Hund gezeigt, wel 

in Smuczewo⸗Hufen mehrere Hunde e ler md Dr ae 
nd 


laut amtlicher Verfügung während 3 Monate 8 
emule 155 Bar anzulegen oder ficher 
ogafen, 6. Mai. [Lehrerſtellen. 
kaſſe.] Dem Schulamts⸗Kandidaten Gebe aus Rawitſch iſt die in⸗ 
terimiſtiſche Verwaltung der zweiten Lehrerſtelle an der Schule zu 
Kiſchewo, hieſigen Kreis, er worden. erner iſt die interi⸗ 
miſtiſche Verwaltung der erſten Lehrerſtelle zu Baborowo dem Schul⸗ 
amts⸗Kandidaten Alex. Szelagowski aus Kobylin übertragen worden 
Dagegen wird die Lehrerſtells an der katholiſchen Schule zu Große 
Kroſchin zum 1. Oktober d. J. vakant; ferner iſt die Lehrerſtelle zu 
Eichquaſt zum 1. Juli d. J. erledigt. — Ende April d. J. hatte unſere Kreis⸗ 
Sparkaſſe an Einnahme: 1) Summa der Einlagen am Ende des vor⸗ 
bergegangenen Rechnungsjahres 235,005.35 M. 2) Hinzugekommene 
8 im laufenden Jahre 4708.55 M. 3) Zinſen von Darlehnen 
291.25 M. 4) Extraordinaria 8748.17 M. Ausgaben waren folgende: 
1) Zurüdgesablte Einlagen im laufenden Jahre 8462.32 M. 2) Aus⸗ 
geliehen gegen Wechſel reſp bypothekariſche Eintragung 235,829.85 M. 
A eee. 8763.82 M. Es blieb daher ein Baarbeitand von 


Koſtrzyn, 6. Mai. [Vorſchußverein.] Der 
abſchluß des hieſigen Seen ehe eingetragene Vence 
Schluſſe des Jahres 1881 ergab folgendes Reſultat: Aktiva. Aus⸗ 
ſtehende Forderungen 193,743.06 M., Prozeßkoſten 244,20 M. Kaſſen⸗ 
beftand 11,345,73 J. in Summa 205,392.90 M. Paſſiva. Einlagen 
der Mitglieder 33,266,13 M., Dividende 1158,48 M. Depofiten von 
Privaten 146,124,97 M., Reſervefonds 8883,41 M., Banken 15,900 00 
Mark, in Summa 205,332.99 M. Die Zahl der Mitglieder betrug 


am 8 . m 

g. Jutroſchin, 6. Mai. [Impfgeſchäft. T 
Zähler. Getreidepreiſe.] Das Ve hr AH NE 
im diesſeitigen Kreiſe in der Zeit vom 29. April bis 11. Juli abge⸗ 
halten und tft zu dieſem Zwecke der Kreis in 39 Impfſtationen getheilt. 
— In dem zum diesſeitigen Polizeidiſtrikt gehörigen Dorſe Weißkehle 
iſt dieſer Tage ein toller Hund etödtet und dieſerhalb die Anfettung 
aller Hunde in den Ortſchaften Weißlehle, Sowy und Zaorla auf die 
Dauer von drei Monaten polizeilich angeordnet worden. — Von Seiten 
des hieſigen Magiſtrats find bereits die nöthigen Vorkehrungen zu der 
am 5. Juni ſtattfindenden Erhebung einer allgemeinen Berufsſtatiſtik 
in Verbindung mit einer Erhebung landwirthſchaftlicher und gewerb⸗ 
licher Betriebe getroffen und zu dieſem Zwecke acht Jähler ernannt 
worden. — Trot der günſtigen Ernteausſichten und der bedeutenden 
Beſtände an Kartoffeln balten ſich die Getreidepreiſe, außer Ro gen 
immer noch auf derſelben Höhe. Man zahlt für je 100 Kg. S eizen 
20,50—22,25 M., ‚Roggen 15—16 M., Gerſte 14.50—15,25 R. afer 
1415,50 M.; für Roggen zahlte man noch vor Kurzem 20—2 M 

g. Krotoſchin, 6. Mai. Kreis⸗Kommunalbeiträge. 
Perſonalien. Milzbrand. Maſern. Militäriſche 
Nach dem unterm 17. p. M. von der Kreißvertretung genehmigten 
Kreis⸗Nommunal⸗Kaſſen⸗Etat bat der diesſeitige Kreis pro 1882/83 an 
Krcis-Kommunalbeiträgen 87.337,25 M. durch Repartition aufzubrin⸗ 
gen. Hiervon entfallen nach dem bis jegt für den Kreis gültigen Ver⸗ 
tbeilungsmaßftab 465 pCt. oder 40,757,41 M. auf die Stadt: und 
Landgemeinde, und 533 pCt. oder 46,579,84 M. auf die ſelbſtändigen 
Gutsbeeirke. Letztere vertheilen dies unter einander nach Verhältniß 
des Grundſteuer⸗Reinertrages ihrer Liegenfchaften im Kreiſe. — Der 
Wirth A e Dembowiec ift zum Schulzen und Ortsſteuererheber 
der Gemeinde Wolenic, der Wirth Kunert aus Rochy zum Gerichts⸗ 
mann der Gemeinde Ruda mit Rochy und der Wirth Walkowiaf um 
Schulzen und Ortsſteuererheber, ſowie die Wirthe Adamczak und 
chulg zu Gerichtsmännern für die Gemeinde Leonowo beſtätigt worden. 
— Unter dem Rindvieh der Vorwerksbeſitzerin Neigenfind zu Riedels⸗ 
hof und dem des Pächters Wybieralski zu Iduny ift der Milzbrand 
ausgebrochen. — Unter der hieſigen Schuiiugend herrſchen ſeit ca. 2 
Wochen die Maſern, welche ſich ſo rapide verbreitet haben, daß nur 
die Hälfte der ſchulpflichtigen Kinder die Schule beſuchen kann. — Der 
Oberſtlieutenant Franke vom 1. a Infanterie⸗Regiment Nr. 
31 in Altona tft mit der Führung des Weſtfäliſchen Füſllier⸗ egiments 
e wocden und am vorigen Sonntag hierſelbſt ein⸗ 


Kreis⸗Spar⸗ 


— 6 — 
Schneidemühl, 6. Mai. [Brerde und Rinbviebs | hierbei auch auf das Zeugniß des Angeklagten berufen. Diefer wurde | 37152 37833 30156 39301 39617 40685 40899 

stellung. Saatenſtand. Juderfabrit] Der lands | am 17. Oktober v. 3. vor dem Amtsgericht Rogafen als Zeuge ver | 45315 46319 46721 47008 48334 48500 49739 52022 22525 
wirtbfchaftliche Kreisverein Kolmar 1 ®. weranftaltet am 27. d. M. zu | nommen und bekundete, daß Hahn ihm. als er mit dieſem am 28 April | 53543 54380 56509 57292 58306 58820. 58094 9065 59897 59766 
Rolmar . P. eine Pierdes und Rinbviehaußftellung,, bei welche auch 1881 zum Nhrmarkte nach Rüſchenwalde gegangen et, geſagt Habe, | 59779 60733 61022 61444 63518 66751 85771 66810 88887 9910 
8 nn ertbeilung von Staatsprämien ſtattfindet. Prämiirt werden] Kühn habe in einem Prozeſſe zwiſchen ihm und Kühn einen falſchen 69866 69878 69953 70307 72456 72482 73064 75850 75903 76574 
noch nur Pferde und Nindpieh im Befige bäuerlicher und fleiner | Eid geleiftet. Hierdurch joM ſich der Angeklagte eines wiſſentlichen 77895 79369 79394 19758 81340 82286 82450 82676 83353 847 
Hate deren Ländereien e e eee ac ſo m ao na 91281 91777 5700 87308 88743 89170 89809 90061 90181 

inertrag ei d. Böriter, = | vor den zu Rogaſen gar nicht ſo ausgelaſſen haben, 92778 9 9⁵ 5 
Meinerttag eg Regel von der Konkurrenz ausgeſchloſſen. Es] wie dies oben angegeben iſt. Die Beweisaufnahme Aberzengte die | 97758 98624 98883 99066. e ee eee 


ländereien ſind in . ili i i 
. Betheiligung an der Ausſtellung auch in Geſchworenen nicht von der Schuld des Angeklagten. Ihr Wahrſpruch — 
Sahne eine ve Ich mi. Ge oe — —— 82. Gesc be aul Jr ea . 4 f 7 Bermiſchtes = 
te r. er. Die Ni äge an alb der Gerichtshof auf Freiſprechu annte. 8 
unſeren Feldern iſt ein ganz vorzügli 5 Machtſroſte Auch heute endigte die Verhandlung Gegen die wegen wiſſentlichen aun ene Geſchichtsforſchung. Cm Telegramm des Wolfsſchen 


en haben auf dieſelben gut eingewirkt. Die 
0 


Auen . Aer haben nachtheilige Folgen nicht Arena en Mit ] Meineides bezw. Beihilfe dazu angeklagten Tagelöhnerinnen Bureau meldet, daß in Kamenez⸗Podolsk viele Häuſer und Läden 


Anfangs ö g : jüdiſcher Veſitzer durch eine de F i 

nd die Landwirthe überall fertig, auch] Margarethe Dabrowska aus Dolzig und Antonina N „ 0 euersbrunſt eingeäſchert 
dem e elne erte untergebracht. Die Landwirthe jeben | Kowalewska aus Wloscieſewki⸗ Hl d. mit Freiſprechung. Am worden um Im Anſchluß bieran iſt es uns gelungen, Folgendes zu er⸗ 
aber nicht ohne Beſorgniß in die Zukunft, da es wegen der maſſen⸗ | 23. März 1880 war dem Kaufmann Birnbaum, der an dieſem Tage borſchen: 1. Auch Hub, ſowie verschiedene Opfer orquemadas ſind an 
ft n Auswanderun nach Amerika zur Erntezeit an Arbeitskräften] auf dem Jahrmarkte zu Dolzig feine Waaren feilhielt, ein Tuch unter 8 zu Grunde gegangen. 2. Zur Zeit des franzöſiſchen 
— 805 ird. — Von Gm Projekt der Errichtung einer Zuckerfabrik in | den Händen weggekommen. Birnbaum eilte der Angeklagten Kowalewska, Convents kamen viele Leute dadurch ums Leben, daß ihnen die Köpfe 
e 1 K eife ift, da ſich nicht genügend Landwirthe zum Anbau von | auf die ſein Verdacht ſofort gefallen war. nach, bolte fie nach einigen | maſſenhaft ausſſelen. Man nennt dieſe merkwürdige Erſcheinung den 
Zuckern efunden haben, definitiv Abſtand genommen worden. Schritten ein und fragte dieſelbe nach dem Tuche. Sie leugnete den | Kopfſchwund. 3. Mehrere Perſonen, welche mit den Borgia's bekannt 
ad 5 Sf 9550, 7. Ma. [Verabſ 1 a —.— nie defielben und 2 — us etwas 1 — Tun ban nahm daß fie 8 8 4 Sibel ne age Au verderben, 
de 2 i 8 na eiſſe als Direktor an da edoch eine genauere Unterſuchung vor, fand ſein Tuch unter dem : 3 in, Desdemona, war 

Uhr, fand die Verabſchiedung des nach r. Gallien vor dem in | Arme der Kowglewska und nahm es ihr ab. Auf Grund dieſes That⸗ eine aſibmatiſche Frau, welche einem Anfall von Athemnoth erlag. 


en Oberlehrers a N Kor 
ee neuen durch den Direktor in feierlicher] beſtandes iſt die Angeklagte Kowalewska am 14. Januar 1881 vom biefigen („Berliner Wespen.“ 
ula 2 in ber Berufungsinstanz wegen Diebſtahls zu 3 Monaten | Zerammmortliger Pcdaftchr: 9. Jener m Pon 


— 


h ; Anſprache an den Scheidenden hob der [Landgerichte 3 
e mit der derſelbe ſeiner Stellung 2 2 Gefängniß verurtheilt worden. erſter Inſtanz war ſie weſentlich zür den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
ſtanden und ſegensreich an der Anſtalt gewirkt und ſich die volle An= | auf Grund des Zeugniſſes der Angeklagten Dabrowska freigeſprochen übernimmt die Medaftion feine Rerantmortung. 
mit 7015 Behörden wie auch die Liebe und Achtung feiner [worden. Dieſelbe hatte nämlich am 4. Oktober 1880 vor dem Schöffengerichte u — —— —— een nennen nennen. 
erfennung d feiner Schüler zu verdienen und zu erhalten ge⸗ | zu Schrimm bekundet, daß die Kowalewska, rie das Tuch habe kaufen wollen, Radlaner's Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37, empfiehlt 


Amtsgenoſſen un . a f i 8 5 5 e Apothek 
isger 3 dachte Ovation durch ein Feſtdiner lehnte | dies nicht verſteckt unter dem Arme getragen habe. Durch dies Zeug: | ibr altbewährte® von der Maulitärverwaltung empfohlene Fußſtreu⸗ 
aut ki Gllen beſche den 75 konnte aber doch nicht verhindern, daß | nik ſoll die Dabrowska einen wiſſentlichen Meineid begangen haben mehl gegen Fußſchweiß, Schweiß unter Armen And ep 
ch am Abend das Lebrerfollegium und ubm zugetbane Freunde im und foll ihr die Angeklagte Kowalewska dazu wiſſentlich Hilfe eleiſtet das Durchreiten ſowie gegen alle wunden Hautflächen in Schachteln 

Unger ſchen Lokale verſammelten, um mit ihm, dem allgemein Geachte⸗] haben. Die Angeklagten waren heute deshalb in einer günftigeren u I Di. und 13 ME. mit der Firma Rotbe Apotheke. 

N ſtets Gerngeſehenen, noch einige erg in le — Bade ale . der 3 N = 1755 8 der 

keit zu verleben. Heute mit dem Abendzuge wird Herr Gallien Oſtrowo Dauptbelaſtungszeuge, der Kaufmann Birnbaum nicht zur Stelle ge⸗ Tamarindenbaumes dargeſtellten Paſtillen werden heute mit Vorliebe 
ſchafft werden konnte. Der Spruch der Geſchworenen lautete gegen gegen andere ähnliche Präparate von den Nerzten bei empfindlichen. 


ſchon verlaſſen. 0 ; x r . ö l ) . i 
g. Aus dem Ba: Kröben, 7. Mai. [Gewitter. Schuls | beide Angeklagte, wie oben angegeben ift, auf Nichtſchuldig. nervöſen Konſtitutionen, bei Frauen und Kindern gegen Verſtopfung, ö 


A. Die von der Frankfurter Adler⸗Apotheke aus der Frucht des 


ehmen, erfriſchenden 


5 iber den ı 

angeleaenbeiten.] Vorgeſtern Nachmittag entlud fich über „ r ; Magenſäure, Leber⸗ und Gallenleiden, Kopfſchmer K 

1 Nn : 8 Gewitter. In Szkaradowo = 5 5 0 > n allen ; erzen, Kongeitionen. 

t e Ziel den Fedde Acheter Mann vom al fee om; Siants: und Dolkswirthf Hark, e eee lune 2 Unterleiböftodungen, wegen 

während ein Blitzſtrahl in den Stall der Propſtei daſelbſt fuhr un D. Nürnberg, 6. Mai. [Hopfenberiht von Leo⸗ Eigenſchaften angewandt. Die ächten Tamar indien enannt i 

einen werthvollen Bullen tödtete. a! eher Sete daß bie Bäume pold Held. Vom Hopfenmarkte 5 nichts Neues zu berichten. Die [len der Adler⸗Avotheke in Frankfurt a. M. find in Poſen Ne 2 

zwei Bligichläge in die Pappelallee Be = Sri umbergeicleubert Kundſchaftshändler kaufen 1 fort und auch die Exporteure zei» | (Dr. Mankiewioz), ſtets vorräthig. Man achte darauf, daß die ächten 

in Splitter zerriſſen und dieſe geg d Beſtwin bagelte es ſtark; die gen ſich als Nehmer für kle ne billig erhältliche Poſten. Die Jufuhren | Tamar indien der Adlerapotheke in Frankfurt a. M. die Firma der⸗ 
wurden. In den Ortſchaften Ruda m 5 25 a 105 bedeckten lange | nd klein und bleiben weſentlich hinter den Umſätzen zuruck. Der ſelben auf dem Verbandſtreiſen der Schachtel enthalten müſſen. 

Jen der Gebel un Wer Schule en Weißteble bat die kene Regies | Tagerbeitand Dee Sinne in von Zag zu Tag. Die Preise find 

\ Zehrmitieln 40 Mark und zur Erleichterungg e. n ig. CR, 

un eee einmalige Unterſtützung 30.300 U. 1. N Landes⸗Lotterie. Ziehung vom 5. Mai. 

von 100 Y bewilligt, 15,000 M. Nr. 32390. 

- 5000 M. Nr. 11165 25855 

Aus dem Geridtsfaal. 3000 M. Nr. 2157 8684 8749 12055 10933 19470 21138 21339 5 

. d e r b beg F e e e e e, Ai 

inei e Vorſitze des Landgerichts⸗ 53536 53793 56105 58615 l 

Aathe 8 8 ae Tung 97090 380547 80136 81232 82707 86173 88595 91147 92598 95277 in der Grafschaft Glatz, 

i i uerſt die Mag nna . 34. : MW; 8 

E Neinnde worde deen hatte nad 1703010 108 1882 DIS7 3065 0973 8096 13965 1ane7 15415 Station der Breslau Mittelwalder -Fisenhahn, 

i iederkunft ihrem Brodtherrn 3071: 5 : 5 

—— e ee be babe 3 Kind Di Bermandten unters | 42240 45395 50384 53390 55480 57174 63613 64441 65723 65998 3 Stunden yon Breslau — 8 Stunden von Posen. 

bracht, ſpäter jedoch eingeräumt, daß fie daſselbe, nachdem es bei der | 75233 75695 76134 77436 77807 80788 87248 Klimatischer Kurort, Stahl- und 
Geburt Ai ihr Verſchulden geftorben, in einem nahen Graben ver⸗ | 92504 92583 94073 95567 99985. Moor-Bäd 

charrt habe. Hier wurde es denn auch aufgefunden. Bei der Sektion 500 M. Nr. 281 446 1938 1956 2478 7841 8358 9562 10187 er 

lte ſich heraus, daß das Kind gelebt hat, ſebensfahig geweſen iſt und | 11075 13932 17653 18590 20622 21600 22869 27316 27346 28592 Douchen, alle Zusatzbäder; Milch- und Molken-Kuren; 

Folge von ewaltſam herbeigeführten Schädelbrüchen geſtorben iſt. 31891 34092 35374 42051 43163 43335 45570 47007 48498 49516 Badearzt: Dr. Seidelmann wohnt im Kurort 
Die Angeklagte leugnete, ibr Kind vorſätlich und mit lieberlegung ge: | 52332 52639 58001 58106 59405 59441 60865 61899 62201 62466 Avokhähre: Host Nie 3 . 
e | HT 

; r Um i des ſchuldig; 5 ! 

Gerintshor — de 9 N „66040 97896 99040 99550. _ Kırtare IM Familie 25 II. Im Pers 10 Mk. 
Außerdem wurde gegen den Einwohner Martin Bukowski 300 M. Nr. 611 633 1554 1634 2795 6401 7299 7342 7665 8280 Vorjährige Frequenz 1226 Personen. — Prospekte gratis, 
Gorsewo-Abbau wegen Meineides verhandelt. Im Herbſt p. F. | 8497 10402 10464 10493 10734 10893 12177 12673 13845 14422 Jede Auskunft ertheilt die Kurverwaltung 

Butt der Wirth Kühn den Schulzen Hahn wegen Beleidigung mit der | 15208 16603 17495 17981 19201 21916 22877 24852 26800 27480 a 

er dieſer habe ihn des Meinerdes bezichtigt, verklagt und ſich | 27624 28725 31219 33239 33278 33817 34631 35161 35798 35854 

Der Bü Der Auszug aus der Steuerrolle,] Der für die Stadt Mur.⸗Goslin,, In der Adolf Bruoksteln'ſchen 

Johann betete ug Boten die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Kreis Obornik, auf den Konkursſache werden die im Ge⸗ 

unterm 28. Dezember 1881 in Nes ee et dem RE: 4. Mai d. et Ar. 100 

i 1882 er⸗Kund alle ſonſtigen, ze be⸗ 

laſene Steabsef — er. treffenden Nachrichten. owie die anberaumte Jahrmarkt iſt auf den dorhandenen 

neuert. von den Intereſſenten bereits ge⸗ 3 Juni d J | 

Bye. van 4. Mai 1882. Helen ober mac, su „fllenden| 1.8) J. Mannfakturwaaren, 

DR ; ven 2 = . 2 3 Aut 

Königl. Amtsgericht. gen Gönnen ‚un Dane, ga, Ter Wie on ee Wäſche⸗Artikel und 

zeichneten Königlichen Amtsgeri er Ma at. : 

Konkursverfahren. azend der Semöhnficen Bense]. Der Magiſtrat Garderobe für Arbeiter 

Bekanntmachung zu billigen Preiſen ausverkauft. 


in der Oberſtadt iſt eingetretener 
Verhältniſſe ey ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Ernſte Käufer belieben ihre 
Adreſſen sub W. M. 28 in der Exp. 
d. Ztg. abzugeben. 

Ein kleines Hotel oder Gaſtwirth⸗ 
ſchaft in einer Provinsialftadt wird 
von einem kautionsfähigen Pächter 
geſucht. Off. unter A. Z. Grabow, 
voRlagernd. 


Offer-Silherlads, 


frisch, in feinste Gelée mari- 

nirt, feinste Delicatesse, ver- 
sende das 10 Pfund schwere 

Fass franco gegen 7 Mark 

Nachnahme. Aug. Sohroeder, 

Cröslin a. Ostsee, Reg.-Bez. 
Stralsund, 


ae Konkursverfahren über stunden eingefe en werben. 
TTT . 

Errmann 345 uſchlages wurd in Das Amt des Bürgermeiſters der IT, Isar, > 
dna de Ten n sl) 30. Juni 1882. S e F e e, ae eee , Cine Sandwirtyfhuft |TDr. Beryalis Magenhitter 
e ee e ee en 30. 9|beiest werden Die zur M. Jacoppſchen Kon 28. B. gut dad 75 M-| nur allein ächt von Rich, 


wendungen gegen das Schlußver⸗ N Das mit dieſem Poſten verbun⸗ 4 non Wieſen, Wohngeb. a. dem Grundft., 
chniß ‚der od ber Wertbeilung zul Vormittag um 12 9 oldene Gehalt beträgt jährlich, paar tungen und Xorräthe, mäbefondene:| f. Due burt at on dee 
Seſeoindda sung t r Gläubiger an Gerichtsgebäude, 8 ver. 1500 M., außerdem find an Neben⸗ſ1 Dampfmaſchine mit Keſſel, Trans⸗ Anzufr. b. Eigentb. fein Vanlei 

e eee Ber: ergo 8 RE: er lährlich 375 Mä etatlich miſſſonen. Spahn: und Spund:| Seifert in Ozetowo pr, Kurnit. 

ide der Schlußtermin auf den 22. April 1882. ſeſcgele sn. A mafchinen, Drechsler⸗ und Hobel as u u n— 

mögensſtücke chluß Kaen en p Geeignete, der polniſchen Sprache bänke, 2 Kreisſägen, 1 Bandſäge, Bekanntmachung. 


Baumeyor in Glauchau, iſt ein 
vorzügliches, ſehr wohl⸗ 
ſchmeckendes Genußmittel zur 
Stärkung des Magens, An⸗ 
regung des Appetits und 
Beförderung der Verdauung. 


den 6. Juni 1882, nigliches Amtsgericht 8 en 4 5 a diverjeß Handwer'szeug c. Ferner Eine Landwirthſchaft (St abtlanp)| | 8 nach dem Genuß 
Vormittags 10% Uhr, den Unterzeichneten einienden.  |ipn gan en 1125 von 106 Morgen guten Boden und ganz beſondere Bense und t 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, Buk, den 5. Mai 1882. ſpähnen Lc. ſollen freihändig ver⸗ Wirthſchaftsgebäuden, iſt Familien- | auf Reiſe und Jagd das zu⸗ 


Der Stadtverordneten⸗ |fauft werden. Die Beſſchtigung kann Picbaltniſſe balber unter günftigen| träglichſte Getränk. Vorräthig 
: . Bedingungen zu verkaufen. Offerten! in; 
Vorſteher. in der Fabrik Kl. Gerberite. 7a unter P. K. m der Ape den in Taschen a2 M., 1,20, 80 


Abth. IV. hierſelbſt beſtimmt. 
Poſen, den 8. Mai 1882. 


run täglich von 10—1 Uhr Mittags er⸗ unte f und 40 Pf. bei W. F. Meyer 
ER er EN T. Degörski. felgen. dt enten den bis sum — — . S Nate 20 
1 7c gr TO RTT een „ d. „erbeten. 3 11 7 . in } a 

— 1881er Kirſch⸗ und Himbeer⸗ Ludwig Manheimer, Verwalter. 40-50 Stiick Danigel, Breslauerſtr. 


ſaft offerire ich frei ab Danzig 

und ſtehe mit Muſter zu Dienften, J u n 9 v i E h 
ſtehen auf Dom. Rudnik 
bei Station Opalenica zum 


Verkauf. 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Gemeinde⸗Bezirk 14 Mark 61 Pf. und zur Gebäudes 


Gembitz belegene, im Grundbuch von ‚619 Louis de Veer 
i euer mit einem Nutzungswerthe 1 
ttfa Nr. 2 verzeichnete, dem — 210 Mart eren 15 Fol res Quantum verkäuflich 


15 h : Stadtgebiet bei Danzig. 
eder bei, amg. 
e hi, Omeiches mit behufs Zmangsvollftedung in —— Bergmann 8 mm ee * e 
einem u are 35 ha] Wege d Theerſchwefel⸗Seife ei Pleſchen, Bahnhof. 
entend wirkſamer als Theer⸗ debe eg für Feld⸗ und Ge⸗ 


Kartoffeln, 


hochprozentige, hat noch ein größe⸗ 


— n——nnn, 
Die Partie⸗Waaren⸗ Handlung von 
M. Gluskinos jun., Mat 10.1 Et., 
offerirt: Damenſchleifen & 20 Pf. 
Stickerei, 44 Mtr., A0 Pf. 
Herren⸗n. Damen ⸗Kragen 4 
a St. 15 Pf., 
„ „Vorhemden à St. 30 Pf., 
ſowie ſämmtliche Weißwaaren zu 
ſehr billigen Preisen. 


Eisſchränke 


— ren 
ebau. Proben gegen Nachnahme Cuthe und Bukskins 


i verkaufe ich von heute ab zu 
Llegalts Heinr. Ilgner, Fabr. I ſpottbilligen Preiſen. 
Ein noch ziemlich gut erhaltener Herrmann Samuel, 


und zur 


Nutzungs 5 0 
lagt if, e G 1 r f D 2 ee en is n e e 1109 = 6 Konſtruktion, 
önigl. Amtsgericht. |ftrase 31. Avis der Liqueur ⸗ Fabri 
Abtheilung IV. MER Delitaten geräucherten und Kral a des Herm A. Moral. Gartenmöbel 
Lormtags um 10 Uhr E. ͤ V% ͤ p san i iafaliufe Baba oft 
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en zu vermieth. b. Hösel. in aer B. Gottschalk, kaufen bei Schloſſermeiſter Stelnke, faſt neu, iſt billig zu verkaufen 5 Krzyzanowski, 4 


Wronkerſtraße 24. Wilhelmsſtraße 20. Schuhmacherſtr. 3 II. St. Schuhmacherſtraße 17. 


Pianinos varıh, St. Martin 13. 


m Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
erſteigert werden. 
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Poſen am 6. Mai 1 8 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 534,336, Reichskaſſenſcheine M. 855 
Wechſel M. 4, 


| Paſſagier⸗Beförderung . 
HAMBURG nach NEW-YORK Roten anderer Banken M. 3 741,950, Lenard 


via Glasgow 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
eingerichteten Poſtdg chiffe d 


„Anchor“- ine. Die Direktion. 
Expedition 


Ueberſicht der 


ſtige täglich fällige 
gert gebundene r 


jeden Dienſtag und Freitag. Mineral-Bad, Moorbad und Kaltwasser-Heilanstalt 
Ma Auftralien: Melbourne, Adelaide, Sydney Hermsdorf hei Goldierg in RIsengeDIN. 


er Poſtdam iff monatlich zweimal. Zu Wagen in 2 Stunden von Bahnhöfen Liegnitz und Ja 
Nabe o hing bi 4 Senn 1 durch Kautions. Moorbäder. Stahlbäder, Kohlenſäure reiche Eiſenquellen, römiſcheiriſche 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient Bäder, ruſſiſches Dampfbad, Fichten⸗ und Kiefernadelbäder und Dampf⸗ 


bäder, großes Wellen⸗Bad, alle Douchen (Uterin⸗Douchen), Kaltwaſſer⸗ 
W. Wolff, Hamburg, 


eilanſtalt, im prachtvollſten Theile des Katzbachthales am Fuße des 

Wolfsberges und der Rabendocken gelegen, von allen Seiten durch üppig 

Bergedorferſtraße 1, bewaldete Felswände, auf deren Vorſprüngen romantiſch gelegene Sitz⸗ 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


plätze ſich befinden, vor Winden vollſtändig geſchützt. Großer Kurſaal, 
Konzertgarten, Fontainen. Gondeln, Fiſcherei, prachtvolle Promenaden, 
Bedeutende Preisermässigung 
Fowler’scher Dampfpflüge. 


herrliche Waldwege. Bewährt gegen Frauen: und Kinderkrankheiten, 
Fowler’s patntirter Danpſpfug-Apparat, 


Blutarmuth, Bleichſucht. Serophuloſe Nervenkrankheiten, Rheumatismus, 
Lungenkrankheiten, Rückenmarksleiden ꝛc. Penſion wöchentlich 25 Mark, 

System B. 
Neue Consttuotion, oomplett, bestehend aus: 


Zimmer von ſechs Mark an. 
Dirigirender Arzt Kreisphyſikus Dr. Leo. 
1 nominell 10-pfkr. selbstfahrenden Fowler'schen Dampf- 
flug-Locomotive mit den nöthigen 


Obernigk 
Stahlärahtseilen von Fowler's Special-Qualität 


Bade- und klimatiſcher Kurort 
€; 1 automatischen Ankerwagen, neuer Construction m. Zubehör. 


3 (30 Min. per Bahn Breslau). x 
Eröffnung den 15. Mai cr. Kiefernadel⸗ wie andere Bäder geboten. 
Grosse und kleine Seilträger 
Eekverankerung mit Seilwenderolle. 


Aerzte und Apotheke am Orte. Proſpekte wie Auskunft über Wohnungen 
1—5 Furchenpflug resp. 1- 3 Furchen-Tiefpfl 


ertbeilt Herr Bade⸗Inſp. Zeuſchner daſelbſt. 
Preis franco looo Magdeburg: M. 


kes Magdeburg: B. 2,000. Chacoladen 
er | Cncno: Fabrikat, 


mit bekannter Sorgfalt aus den 


Fowler’s ptentirter Dampfping-Apparat, 
beiten Rohſtoffen hergeſtellt, 


System C. 
empfehlen 


Neue Construotion für stationären Betrieb; 
Theodor Hildebrand & Sohn, 


compiet, bestehend aus: 
1 nominell 10-pfkr. selbstfahrenden Fowler'schen Dampf- 
fug-Locomotive einfachster Construction, (kann ohne i 
jegliche Unterlage ete, sofort in Betrieb gesetzt wer- Hoflieferanten 
Sr. Majeftät des Königs. 
Berlin C. 
Verkaufsſtellen 


den), mit den nöthigen 
Stahldrahtseilen von Fowler's Special-Qualität. 

in vielen beſſeren Delikateß⸗ 
Colonialwaarenhandlungen 


2 automatischen Ankerwagen neuer Construction m. Zubehör. 
Seilträger. 

und Conditoreien 
Poſens. 


N 


Eckverankerungen mit Seilwenderollen 
1—5 Furchenpflug resp. 1—3 Furchen-Tiefpflug, 
Preis franco looo Magdeburg: M. 21,000, 


Fowler’s garantiren bestes Material und 
höohste Leistungsfähigkeit. 

Alle Fowler'schen Kessel sind auf 13 
Atmosphären Druck geprüft. 

Die effective Pferdekraft Fowler'scher Dampf- 
pflug-Looomotiven beträgt das Vierfache der an- 
gegebenen nominellen Pferdekraft. 

Fowler'sohe Dampfpflug-Apparate werden auf 
Probe gegeben. 

Kostenanschläge von Dampfpflag - Apparaten 
des Fowlerschen Zwei- Masohinen- 
Systems A werden Refleotanten auf Wunsch 
übersandt von 


John Fowler & Co., 
Magdeburg. 


Fowler’sche Dampfpflüge sind ausgestellt auf der 


Mastvieh-Ausstellung in Berlin 
am 10. und 11. Mai 1882. 
Stand 20. 


. = 
Geese 
Fgeruhardiner mE 


feinſter 


e \lpenkränter-Magenbitter SE 


von 
DEE Walltad Ottmar Bernhard 
gl. bayr. Hofdeſtillateur in München 
iſt unentbehrlich zur Förderung und Erhaltung 
des Appetites, normaler Verdauung, regelmäßigen 
ME Stublganges und geſunder Biutsıldung. — Er 
regelt die Funktionen des Magens unglaublich 
dach, ſchafft Woblbebagen, geiundes blühendes ME 
Da BE 


Ausſeben und it der tägliche Genuß 
einiger Gläschen als Frühjahr und 
bDerbſtkur ein 5 für Hämorrhoidal⸗⸗ 
seidende. 
zu 


Aecht zu baden in Flaſchen a M. 4. — au 
* a 1 
oſen bei Herrn Eduard Feckert Jun. per 


DER 


Baumeiſtern u. Hausbeſitzern 2c. 


die ergebene Anzeige, daß Herr Roman Barcikowski in Poſen 
Niederlage des durch div. Verfügungen höchſter Miniſterial⸗, 
Regierungs- u. Bau⸗Behörden angeordneten alleinig paten⸗ 
tirten u. prämiirten Dr. H. Zerener'ſchen 


Antimerulion (ab 
Schwamm ꝛe. 
hält und zu den billigſten Detail⸗ und Engros⸗Preiſen abgiebt. 

Chem.⸗Fabr. Gustav Sohallehn, Magdeburg. 

Da, wo das „Antimerulion* beim Neu- oder Reparatur- 
Bau nach Vorschrift angewandt wird, ist das Erscheinen oder 
die Wiederkehr des Schwammes völlig ausgeschlossen. Rath 
und Auskunft auch zur Anlage von Biskellereien eto., gratis. 


Feuer⸗ und Diebesfichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
Ai letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 


1 
N) 


| 


(Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 
bau⸗Actiengeſellſchaft, Berlin NW. 
Moabit und Deſſau, gebaut. 


handlung von 
Pommern, ſt⸗ und Weſt⸗ 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriehskraft! Kein Maſchinen⸗ 


J. Krzyianons 
Schuhmacherſtr. 17. 
N 
2 * 9 
N Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Courante gratis und franko. 


Otto's neuer Gasmotor 
Ban Parquetboden-Wichse 


von + bis 20 Pferdekraft 
= die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
Medaille. 
F . (Bohnwachs) 
Glanzmittel für Parquelböden und mit Bohnermaſſe geſtrichene 
Fußböden. 


Wien. 
1873. 


M. 2. 3 und M. 1.05 


Bequeme Anwendung, hoher Glanz, 


g h a Ser Ad Verbrauch. 
Ausführliche Gebrauchsanweiſung wird j 


er Büchſe beigegeben. 


Schroda: Th. Sohnelder. But: I. Siuohninski: Kions: 
Markus Kunz; i ie Bock; Wohin: Siibersteln; Stahls ähne 
Oneſen: 0. 5 gr er erg zum Reinigen der Parquetböden. Proſpekte verſenden gratis u. franko 


O. Fritze & Co., Berlin, Goloniestr. 118. 


Eugliſche Regenmäntel FE 


in neun verſchiedenen Stoffen, mit ſchwarzer, weißer und innen liegen⸗ 
der Gummirung empfiehlt als dauerhaft und waſſerdicht 


S 
— 8 
var 3 85 4 
ar 4 di * 
z Fi 2 E — ; 
3 5 > * — 
8 — 33 2 2 
we = 85 — ==) 2 10 
a — a 5 E 
Par 6-3 s 2 
ae 2 8 8 E 5 
— 3 32 
. 5 22 2 y 
N — N 
m Pr 828, : 
2 = 5 83 3 85 
a 3 83 - By 
Amasscez xt 2 — 
ae = 8 & 2 = — 4 
er I % 2 
e 4 — = = 3 a 
Penis C. S = = 4 
= 8 „.h 2 
152 * = * ; 
2 > j 
= 1 f 
—— — 
= r 
5 — 


Beſte 

Original⸗Patent⸗Singer und 
Original Patent Leipziger 
Säulen⸗Nähmaſchinen, Toll⸗ 
und Pliſſé⸗Brenn⸗Anſtalt, 
Mechaniſche Reparatur⸗Werk⸗ 
ſtatt für ſämmtliche Syſteme. 
Preiſe billig. Garantie reell. 


J. Poplawski, 


Poſen, 
Jeſuitenſtr. Nr. 12 und 
Breiteſtr. Nr. 12. 


Breslau, 


1 1 6 u. 7. Georg Siegert. 


Preiſe und Proben auf Verlangen gratis und franco. 


Seit einem Menſchenalter 


bei Gicht und Rheumatismus 
tauſendfach bewährt, können die Rairitz ſchen 
Waldwoll⸗ Produkte: Unterkleider, Watte, 
„Oel, Extrakt, Seife 2c. allen an obigen 
uuebeln Leidenden nicht genug empfohlen? 
werden. Alleinverkauf für Poſen bei 


Eugen Werner, Wilhelmsſtr. 11. 


Mittwoch den 10. Mai d. J., 
Vorm. 9 Uhr, werde ich im Pfand: 
lokale der Gerichtsvollzieher 

verſchiedene Herren Kleider 


und Wäſche, 1 ſilberne Re⸗ 


Wir ver⸗ 
ſenden ge⸗ 
gen Eine 
ſendung d. 
Betrages 
oder Nach⸗ 


montoiruhr und andere 8 nahme 
Gegenſtände — & i 7 
im Zwangswege, ferner 8 r Doppel j 


Feldſtecher (adromatifh) 
in beſonderer Schärfe und Reinheit 
der Gläſer für Theater und Reiſe⸗ 
ebrauch, mit ſtarken Etuis und 
9 8 Umhängen, per Stück 


2 Seſſel, 1 großes Del 
gemälde (Heiligenbild) u. 
1 eiſernes Geldſpind, 


ſowie um 12 Uhr Mittags Vene⸗ 
tianerſtr. 6 Mar 


ca. 40 Ztr. Kartoffeln Reiſe⸗Fernrohre, 3—4 Meilen klar 
freiwillig gegen baare Zahlung ver⸗zeigend, mit 6 Gläſern, achroma⸗ 


ſteigern. tiſch, in feiner Metallarbeit, per 
Poſen, den 8. Mai 1882. Stück Mark 10. — Preisverzeichniſſe 
Kunz gratis und franco. 
Gericht; vollzeher. Sedelmaier & Schultz, 


Optiſches Inſtitut in Augsburg. 


Konkurg⸗Waaren. 


Buckskins Tuche zu Spottpreifen 
Friedrichsſtr. 31, I. 


Herrschaftl, Besitzung in Polen. 
2650 Magdeb. Mos gen vorzüglichen 
Weizenboden in hoher Cultur incl 
400 M. baubaren, dichten Eichen⸗ u. 
Kiefernforſt und 200 M. guter Wie⸗ 
ſen, mit guten Gebäuden, vollſtän⸗ 
digem Inventar, Schloß, Park ꝛc.— Avis 
Gouvernementsſtadt Lublin 10 Klm. . 1 . 
Cbauſſee — unter ſehr günſtigen Wie in früheren Jahren, fo lie⸗ 
An: und Auszablungsbedingungen|fere auch in dieſem Jahr alle bis 
. aus n zum 1. Juni eingehende Beſtellungen 
äheres bei Donimir 0. N 
1 a 7 
Einem denden Rubtitum So an a een en Tag 


ſens und Umgegend die ergebene An⸗ i 2 ; a 
keine, daß ich Vredlaneritr. 30 cin gratis en Dam Ormäbigung fieben 


Colonialwaaren⸗Geſchäft, Joh. Braun 


verbunden mit Mehl und Vorkoſt, Fal rikant eingemachter Gemüſe und 


eröffnet habe. Früchte in Pfeddersheim b. Worms 
Indem ich mein Unternehmen dem 8 1 Mai 
geehrten Publikum beſtens anem⸗ n 


giehle, bleibe ſtets bemüht für gute 
edienung und billigſte Preiſe. 


M. Wize. 


Junge gefütterte Gänfe 
ſind 1 haben bei 
olff Ramm, Judenſtr. ö. 


= r 5 PF = m 
i x 
* * 


Oels Gneſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. Poſener Herren⸗Beiter⸗Verein. 


Die diesjährige orden e Gen ralv.rummlurg de A' tionäre der 
Sonntag, den 14. Mai, 


r 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſzellichaſe fine: am Donucrpag, den. 25. 
Nachmittag 3 Uhr, 
neten Gegenſtände, 
3) Antrag eines Aktionärs auf Abänderung des J 2 des Statuts. 
Berlin, Behrenſtraße Nr. 31 deponirt haben. Bei der Deponirung der 2. Provinzial Flach Rennen, Preis 300 M. und Ehrenpreis. 


Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, in dem kleinen Saale der nenen 
Börje, Wallſtraßßſe Nr. 6 zu Breslau ſtatt. wozu die Herren Aktio⸗ 
näre gemäß § 20 des Geſellſchaftsſtatuts hierdurch eingeladen werden. 
30) Jeusgaßk Monte de Sufiehteratbe, 
keuwahl dreier glieder des Au raths, : 
2 die übrigen, unter . 8 und 4 im $ 21 des Statuts beneich auf den Eichwaldwieſen 
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung find diejenigen Aktio⸗ G 53 8 IK tt 

näre berechtigt, welche ſpäteſtens bis zum 4. Sa einſchließlich vor dem 0 e E * enn E n 
Tage der Generalverſammlung (alſo bis zum blauf des 21. d. M.) mit nachſtehendem Programm: 
ihre Aktien entweder bei unſerer Hauptkaſſe. Muſeumſtraße Nr. 7 in 1. Bauern⸗Rennen, 3 Preiſe à 30, 10 und 5 Mk 
Dreslau ober tei der Berliner Handels geſellſchaft in Berlin, Fran? 5 Diſt 800 Met £ 25 2 
zoliſche Straße Nr. 42 oder dei dem Banthauſe Born u. Buſſe in am er. 
Nennen dener Alten, een h nende bnd in ge Eber pier n 
einzureichen, von denen das eine Seitens der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe % e 0 „ Preis 1000 M. 
oder der mit der Devonirung ſonſt betrauten Stelle mit der Beſcheini⸗ iſtanz 0 er. 
gung der erfolgten Depofition, ſowie mit dem Vermerke der Stimmen⸗ 4. Offtzier⸗Hürden⸗Rennen. 2 Ehrenpreiſe. Diſtanz 800 Meter. 
zahl verſehen, ihm zurückgegeben wird. Dieſes Eremplar dient als Ein⸗ 5. Verkaufs⸗Hürden⸗Rennen. Preis 600 M. Diſtanz 1500 Meter. 
dem Inhaber die ihm zuſtehende Anzahl von Stimmzetteln, welche mit 


dem Stempel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Zahl der dem Diſtan; 3500 Meter. 3 
Inhaber zuſtehenden Stimmen perſehen fein müflen, verabfolgt wird. 7. Große Verkaufs⸗Steeple⸗Chaſe. Preis 1000 M. 
Gegen eng 105 dieſes Duplikat⸗Verzeichniſſes erfolgt die ückgabe Diſtanz 4000 Meter. 

der betreffenden Aktien. 5 4 

Die Stelle der Depofition bei der Geſellſchaft oder bei den obenge⸗ 
dachten Depot ſtellen vertreten amtliche Beſcheinigungen von Staats⸗ 
und Kommunalbebörden und Kaſſen über die bei ihnen rechtzeitig er⸗ 
folgte Depoſition der Aktien (8 26 des Statuts). Dieſe Sa — 
in zwei Exemplaren find ſpäteſtens drei Tage vor der Generalver⸗ 
ſammlung an die unterzeichnete Direktion einzuſenden. 


Breslau, den 1. Mai 1882. 
Direktion der Deld:Gnejener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Hypotheken-Makler-Bank 


von O. Pellnitz, Magdeburg, find nur an der Kaffe zu haben. 
beſchafft Hypotbeken, Kapitalien auf Güter und Häuser von Alles Nähere die Programms. 


1 555 —. —ꝛ— “ſ¾¼ —-— a — 
4¼ Prozent an, Amortiſationsgelder von 5 Prozent an, unter St. Martin 27 iſt eine hoch⸗ Für meine Metall- und Eiſen⸗ 
coulanten Bedingungen. elegante Parterre⸗Wohnung ſo⸗ waer Lehr ſuche ich einen 


it ff. eſucht. gleich zu haben. 
— . — Breslauerſtr. 9 zu vermiethen: ehrling. 
Brillen und Pince-nez 4 Stuben III. sofort Julius Musolfl, 


verkauft und reparirt zu ſoliden Preiſen r 0 Bromber. _ 
R. Kirschke, Ahrmaher, Wronkerft. 12. 42 Sant. e su verm. "hnirih, 28 Jahre alt, 10 Fahre beim 


Preiſe der Plätze: Zuſchauer zu Pferde 20 M., Sattel⸗ 
platz 5 M., Tribünenplatz 2 M., 1 Platz 1 M., 2. Platz 25 Pf. 

Sattel⸗ und Tribünenplatz⸗Billets ſind vom 11. Mai ab bei 
Herrn Gehlen, Berlinerſtraße, Herrn Wolko witz, Wilhelmsplatz 
und in den Ciaarrenhandlungen der Herren Neumann, 
3 und Bremer, Wilhelmsſtraße, außerdem an der Kaſſe 
zu haben. 

Billets zum 1. und 2. Platz ſowie für Zuſchauer zu Pferde 


¶AÜdA | (Smpfehlungen Stellung vom 
er Scher e ee wir] Ein Lehrling kann 1 1 bei = een een, bon zur 
unſere feuerſicheren ein⸗Dachpappen, ſowohl in Fros elbſtſtändigen ewirthſchaftung 
55 22 eines Gutes. Gef. Offerten bitte 
Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen Bäckermeiſter, Gr. Gerber ſtr 46. unter A. B. le Benau 
Beer Duafität; ferner ink alen Pech. N halt deuiſche — ie Bi — mi von einem 
fohlen » Theer, Steinko len⸗Pech, Sphalt, mächtig. der au 5 a 
’ > g. der auch bereits kleine erfahrenen und tüchtigen Brenner, 
Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe eifen, gemait hat, hut, Falle welchem, die günfigften, Wirfungs- 
* j ; a 28 ‚per 1. Juli a. c. zeugniſſe und Empfehlungen zu 
für Pappöedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen a Slang, Heft. Df erb. See ſehen, unter Gifte Ne 4, 
ahrungen beſonders gut bewährt. unter M. S. 100. poſtl. Rawitſch. poſtlagernd zu Proskau, geſucht. 
Auch übernehmen wir die Ausführung von Papp⸗ Sür wi & nditoreĩ in Önejen 1 — ir ſuchen zu baldigem Eintritt 
2 1 zum 1. Juni er. eine n 
bedachungen in Akkord unter mehrjahriger Ga⸗ 5 
rantie zu ſoliden Preiſen. N Verkäuferin, 5 Lehrling 
B e bei Sagan beider Landesſprachen mächtig, am für unſer Eiſengeſchäft. 
arg gan. liebſten von dort, geſucht. Kaliski & Baer. 


St. Martin 15. 


.... LS IS Eintritt ein 
Zum 1. Juli d. J. findet 


Lehrling 
mit ſchöner ausgeſchriebener Hand⸗ 
ſchrift geſucht. Meldungen sub B. K. 
an die Expedition der Poſener Zei⸗ 
tung. 
Ein Kellnerlehrling kann ſich 
ſofort melden. 


* 0 

Rittergutsbefiher  Adreflen, 

owie die jeder andern Branche und Standes, auf Bogen gedruckt. die 
{ i ww l 

2! br Se | eine RBirihn 

: i- ellung. . 

Hotel Bauer, Syphilis den, Impotenz dei Bb 752 
. 0 
e Girimer 450 Shire Br el Bil, Berlin, Brnyentr.6 Ein junger Dann, 


1 — — ———— 
ET mann Notar m on aus 7 18 Deſtillateur, Oscar Meyer, Kl. Gerberftr. 4. 
in . - 5 
5 wenn möglich Remiſe wird zum 1.|Erpedient. Gefl P. ſofort ein 9 Dienſtmädchen. an 


Szurminski, Oftbr. oder auch früher zu miethen 58 Thorn poftlag. nieder: ulegen. Pofener Molkerei. 
Rechtsanwalt in Schildberg. gefucht. Näb. i. d. Exvep. d. Zig] Ein Gerichtsſekretä und Dol. Eine tüchti ge 


Unterricht v. di u. . beer ee anal Ost DR 
f „ 1. Juni zu v. Halbdorfſtr. . 2. anwalt. ef. 5 
im Maaßnehmen u. Zuſchneid. nach W ae ; Wirthſchafterin, 
welche im Stande iſt Haus⸗ und 


f Ei öbl. Zimmer, Bergſtr. 9, unter @. D. in d. Exp. d. 3. erbeten. 
Te en. Methode, erth. IIf. etage. 8 Sabre von. Herrn e Malergehilfen Fe 
Regierung? dab age ua alter a ergehi f n Milcrwirthichaft ſelbſtändig zu leiten, 
beider Landesſprachen mächtig, wird 


wie bisher W. Szymanska, Damen⸗ 
ſchneiderin, letzt St. Martin 38. Bever innegehabt, ſogleich zu ver⸗] verlangt 0 n 
H Roy zum 1. Juli vom Dominium Neu- 
* 3 hausen bei Wongrowitz geſucht. 
Neustadt b. Pinne. | e z Mann 


Mit Kälberlymphe miethen. 
t Kälberlymphe Herzog. 5 
Wegen Umzug it eine Wohnung] — Ein mit dem Getreide und Ein junger Mann, 


impfe ich täglich von 2—3 Uhr. 
Markt 85 und Krämerſtr. 17 vom Saaten⸗Geſchäft vertrauter welcher Luſt hat die Landwirthſchaft 


—— . — f 
Künſtliche Zähne. 1. Jill zu vermiciben. unger Mann gründlich zu erlernen, findet gegen 
2 F. Karpen. ar 8 90 fofort. Engagement. Penſionszahlung von jährlich 400 M.: 


Um Irrthüntern zu begegnen zeige incl. Wäſche bald oder vom 1. Juli 


Dr. m. 


5 Jim. beſteh, nebſt Hofraum und ſucht pr. 15. Juni Enanaemeng als. Geſucht wird gegen guten Lohn 
. b. Uu. A 


ich hiermit ergebenſt an, daß ich vlebrichsſtr. 12 bei Zahnarzt lung. 
meine zahnärztliche Praxis noch in 3 rien It ein elegantes Zim- M. Werner, Den. Sack ern ee 
ihrem ganzen Umfange und nach mer mit oder ohne Möbel zu ver⸗ Posen. 9— . 


Ein tüchtiger 


junger Mann 


miethen, auch eine Remiſe u. Stall 


= neueſter Methode augübe. 
g für 2—3 Pferde. 


Carl Friedrich Mallaclow, 


prakt. Zahnarzt in Poſen, 


jedrichsſtraße 12, I. Etage. 
Friedrichsſ nö 


Siegfried Lubszynskl, mächtig it, er per 1. Juli er. zu 
ofen, 
Lindenſtraße 4. 


. Zinbentirabe: Sn ie 
_Mäberes daſelbſt. ] Ein junger Käfer (Schweizer), 


gelei Si Friedri zwei der gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 

ae tn mut e Friedrähsft, I Part. b e a e e 

Wegen Erlangung dieſes ausgezeich⸗ möbl. Zimmer ſof. 3. verm. mit ſucht zum 15. Juli oder 1. Auguſt 
eien Mittels wende man fi mit Burjchengelak. anderweitig Stellung. Offerten find Anſprüchen als Vogt Stellung. 
golfen Vertrauen an einhold| Gr. Gerberſtr. 20, I. Et., ae — Poste 1 5 an Ge Gütige Offerten wolle man unter 

ri i eden 10.] Küche, Nebeng., I. Oft. mieths rei. das Poſtamt Ro ei Krotoſchin, 
A 1 Nehles b. Kornloker, Büttelitr. 11. Poſen. 
5 1 REN RER 00 BIRE URS Ce 


Auf Wunſch wird auch Laden ausge: 


kürzlich: „Da mir die Mittel gegen 
Trunfſucht bei zwei ſtark dem Soff 
ergebenen Perſonen gute Dienſte 


u 
Probe⸗Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtraße 38. 

1 — —— — — 
Bil] 2 

Eine anftändige Aufwärterfran 
kann ſich melden Breiteſtraße 14. 


we “ 


arbeiten. Alle 
14 Tage eine 
Nummer. Preis 
vierteljährlich 
M. 1.25. Jäbr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit 


Toiletten u. Handarbeiten, enthal⸗ 
tend ge 


en 2000 Abbildungen mit 


Beichreibung, welche das ganze 
Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
andarbeiten in ihrem ganzen 
mfange. 


laßfarte zur Versammlung, auf Grund deren beim Eintritt in dieſelbe 6. Preis vom Eichwald. Handicap⸗Steeple⸗Chaſe. Preis 1000 M. 12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt⸗ 

muſtern für alle Gegenſtände der 
Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren de. 


Abonnements werden jederzeit an⸗ 
3 bei allen Buchhand⸗ 
ngen und Poſtanſtalten. — 


Ein junges Mädchen aus guter 
R f 1 5% cin möbl. Fach, zur Zeit noch in Stellung, Familie, mit Wäſche und Wirthſch. 
Joseph Wunsch jetzt Wilhelmsplatz 18. St. Martin 26 Zimmer. ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe u. vertraut, ſucht Stell. als Stütze d. 
—— — —— A FFERBFOTTE 1. Hausfrau zum 1. Juli. Gefl. Off. 
erbet. O. 10 poſtlag. Pudewitz. 
Für meine Brennerei mit 6200 
Liter täglichen Maiſchraum ſuche 
per 1. Auguſt einen deutſchen, tüch⸗ 
tigen kautionsfähigen 


Brennerei-Derwalter. 


Meldungen find an 
Hirschberg, Gneſen zu richten. 

Perſönliche Vorſtellung ſehr er⸗ 
wünſcht, jedoch werden keine Reiſe⸗ 
koſten vergütigt. 


Eine erf. Wirthſchafterin, 


mit guten Zeugniſſen verfeben, ſucht 
entweder in ihrem bisherigen Berufe 
oder als ſelbſtändige Leiterin eines 


Stallin & Tiem Conditor d. Boese Zirke__|_ ——-—- — — ——_ Haushalts geeignete Stellung für 
* Zwei ordentliche Bäckergeſellen Für das Comtoir eines Waaren⸗ ſofort oder ſpäter. Offerten unter 
können ſofort in Arbeit treten Engros⸗Geſchäfts wird zu baldigem R. R. 82 Grätz. 


Familien Nachrichten. 
Die glückliche Geburt eines Soh⸗ 

nes beehren ſich Verwandten und 

Bekannten anzuzeigen. 
Landeshut, 8. Mai 1882. 


Albert Hamburger u. Frau, 
geb. Loewenthal. 


P 
Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Töchterchens zeigen hierdurch 


A. Sohmöloke und Frau 
Elisabeth geb. bers. 


Poſen, den 6. Mai 1882. 


. —— 

Statt befonderer Neld ng zeigen] J 
wir allen Verwandſen und 
kannten hiermit an, daß unſere in. 
nigſt geliebte Frau, Mutter und 


Schweſter 
Heutiette Rehfeld, 


geb. Moral, 
Freitag früh 6 Uhr eines ſanften 
Todes entſchlafen iſt. 
Unruhſtadt, 6. Mai 1882. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


3 


Heute früh 1 Uhr verſtarb 
bierſelbſt in feinem 80. Jahre 
der Rentier 


Wilhelm Jahnz, 


Ritter des Rothen Adlerordens 
IV. 


Die Beerdigung findet am 
10. d. M., Nachmitt. 2 Uhr, 
ſtatt. 

Gramsdorf, 
den 7. Mai 1882. 


Die Hinterbliebenen. 


2 


Herrn H. 


Be⸗ 


an 


Codes: Anzeige. 


Geſtern Nachmittag 5} Uhr 


r 


4 entſchlief ſanft unſer guter, 


Kae 8 8 En der 
ellmeiſter im 1. erſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. e 


Wilhelm Bothge, 


was wir, um ſtilles Beileid 
bittend, hiermit tiefbetrübt an⸗ 
zeigen. 

Poſen, den 8. Mai 1882. 


Anna Bethge, 
geb. Beyer 


- u. Kinder. 
Die N g findet Mitt⸗ 
woch, den 10. d., Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr vom Trauer⸗ 
baufe St. Martin Nr. 28 
aus ſtatt. 


Poſen, den 8. Mai 1882. 
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Nach langen ſchweren Leiden 
entſchlief geftern Nachmittag 53 
Uhr im noch nicht vollendeten 
34. Lebensjahre unſer lieber 
Kollege, der Kapellmeiſter im 
1. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 46, Herr 


Wilhelm Beihge, 


„Durch ſein Hinſcheiden ver⸗ 
lieren wir einen braven und 
treuen Kameraden, deſſen An⸗ 
denken wir ſtets in Ehren 
halten werden. 


Friede ſeiner Aſche. 


Appold. Fischer. 
Nelle. Oppermann. 


Am 6. d. Mts. verſchied in Ber⸗ 
lin nach langen ſchweren Leiden im 
fue Br erg = 1 
unſer innigſt geliebter So 
und Bruder, der 7 8 


Paul Reich. 
Dies zeigen tiefbetrübt, um ſtille 


Theilnahme bittend, an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


M. 10. V. A. 2 122 


{ 


B. Heilbronn's 


Volks⸗Theater. 


Dienſtag, den 9 Mai 1882: 
Großes 


Konzert und Vorſtellung 
Gaſtſpiel der aus 5 Perſ. a 
und 2 Fr Ze 


amerikan. Bnrieid:@efellichaft. 
Immer zu Hauſe. 
Zwei von der Nadel. 
Die Direktion. 


— — nn DU 
Auswärtige Familien 


Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Jobanna Mön⸗ 


nichmeyer mit Herrn Albert Müller 
in Berlin. Frl. Margarethe Wie⸗ 
chert mit Herrn Kaufm. Gerhardt 
Puchmüller in Berlin. Frl. Agnes 
Thomas mit Herrn Kaufm. Paul 
Sudboff in Charlottenburg. Frl. 


da Reißert in Königsberg i. Pr. 


mit Herrn Prem.⸗Lieut. im 3. bad. 
Inf.⸗Regt. Nr. 111 Hans v. Zwehl 
in Berlin. Frl. Anna Rebfeld in 
Brietzig mit Herrn Piarrer Paul 
90 in Papendorf 


erehelicht: Hr. Siegfried Abra⸗ 


ii mit Frl. Sophie Liebert 


erlm. Herr Johannes Kaiſer 


mit Frl. Ida Groſch in Berlin. 
Herr Hermann Wedding in Pots⸗ 
dam mit Frl. Amanda Winter in 


Krakow in M. err Rich. Pflu 
mit Frl. Martha Oubalt m Saus 
b. Schwerin i. M. Hr. Premier⸗ 
Lieutenant Baron Carl v. Pleſſen 
mit Frl. Gräfin Louiſe von Pleſſen 
in, Eee „Hr. Bernh. Seifert 
mit Frl. Amalie Schmidt in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
J. Hartog in Berlin. Herrn Pre⸗ 
diger Jacobi in Magdeburg. Herrn 
Staatsanwalt Lippert in Berlin. 
Herrn Richard Kober in Breslau. 
— Eine Tochter: Hm. Hugo 
Mannheim in Berlin. Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Th. Heymann in Ber⸗ 
lin. Hrn. Oskar Reimann in Ber⸗ 
lin. Herrn Fabrikbeſitzer Bruno 
Kronbiegel ⸗Collenbuſch in Soem⸗ 
mer da. 
Für die Inſerate mit Ausnaome 
des Sprechſaals verantwortli 
6 Verleger. * 


